mit Briefträger⸗Beſtellgeld . 


Altprei 


und Anzeiger für 


p . — —— —D - — 
Diefes Blatt (früher „Heuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 M., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Wöchentlich 3 Gratisbeilagen: 


Illuſtr. Sonntagsblatt. Candw. Mittheilungen. Frauen ⸗Heim. 
= Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Dienſtag, 


7. 


Inſerale 


—y— — 


5 


Be Beſtellungen 2 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 3 Gratis⸗ 
beilagen werden für das III. Quartal 1889 ſtets an⸗ 
genommen und koſten in der Expedition unſeres Blattes 
und in den unten verzeichneten Abholeſtellen 1,60 Mk. 
it Boten ln ee 1, 5 
bei allen Poftanftalten . gg 2 5 
Die Auflage der Zeitung ift in Folge der Herab⸗ 
ſetzung des Abonnemenkspreiſes um ein 


geſtiegen, deshalb finden 


n Inſer ate 
erade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ und 
eſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Abholeſtellen der „Altpr. Ztg.“: 


— * Zu 95 hör, (im „Kronprinzen “) Königsbergerthorſtr. 
ar 


rüger, Kaufmann, Hohezinnſtraße. 
Luckwaldt Nachf., Materialw.⸗Geſch., Neuſtädterf. 35. 
„Rachhals, Kaufm., Bahnh. u. Neuſt. Wallſtr.⸗Ecke. 
uſtav Peiler, Kaufmann, Ritterſtraße 4. 


G. Schmidt, Reſtauration „Legan“, Fiſchervorberg 7. 


Otto Jeromin Nachf., Kaufm., Junkerſtr. 24— 25. 


Wilh. Krämer, Kaufmann, Leichnamſtraße 34—35. 


Adolph Anders, Mehlgeſchäft Leichnamſtraße 90a. 
Rudolph Reich, Königsbergerſtraße 11. 
Guſtav Meyer, Königsbergerſtraße 36. 


.. EEE UT NENTLETTAREET ETC TEHENTTNEEE TEEN 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 23. Juni. 
— Jetzt giebt die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
zu, daß Herr Wohlgemuth ſich „mit auffallender Un⸗ 
eſchicklichkeit“ benommen habe. Es ſei „auch der 
druck natürlich, daß ein ungeſchickter Beamter auf 
den Schutz ſeiner Behörde weniger Anſpruch haben 
müſſe, und der Unwille gegen die Ungeſchicklichkeit 
übt einen Einfluß auch auf die Beurtheilung des 
Falles als ſolchen aus.“ Aber gerade weil Herr 
Wohlgemuth ein ſo überaus ungeſchickter Beamter ſei, 
hätten die Schweizer Behörden ſich überzeugen 
müſſen, daß er kein für die Sicherheit der Eidge⸗ 
noſſenſchaft gefährlicher Agent geweſen iſt. — Als ob 
nicht ein ungeſchickter Agent gerade durch ſeine Täppig⸗ 
keit mehr Unheil anzuſtiften vermöchte als ein Beamter, 
der ſtets mit Vorbedacht und Ueberlegung zu handeln 
ſich bemüht. 

— Wie aus Jena berichtet wird, hat Rechtsanwalt 
Jacobs die Vertheidigung des in Folge der Broſchüre 
„Wer da?“ wegen Beleidigung des Herzogs von Ko⸗ 
burg angeklagten freiſinnigen Rechtsanwalts Dr. Har⸗ 
mening übernommen. Rechtsanwalt Jacobs iſt Schrift⸗ 
führer der conſervativen Partei in Jena. 

— In Bundesrathskreiſen wird einer ſehr belang⸗ 


Die Kapelle. 
Novelle von H. Waldemar. 


Nachdruck verboten. 


(3. Fortſetzung.) 

„Ich glaube, daß die Arbeit nicht ſo groß ſein 
wird, Herr Graf, als ſie zu ſein ſcheint,“ urtheilte 
Welling. „Ich werde heute noch eine Zeichnung und 
einen Plan machen und mir erlauben, Ihnen denſelben 
zu unterbreiten, damit ich möglichſt raſch die nöthigen 
Handwerksleute beſtellen kann. Halten dieſe die Liefe⸗ 
kungstermine ein, jo hoffe ich in zwei bis drei Mo⸗ 
1 mit der Wiederherſtellung der Kapelle fertig 
d fein 

„Das wäre ja ſehr ſchön,“ rief der Graf erfreut, 
„dann weihen wir die neu ausgebaute Kapelle auf 
Eh Tochter achtzehnten Geburtstag, Anfang Juli, 

Sich umwendend, gewahrte er die Comteſſe, die 
eben durch die Thür treten wollte, ae be sin Anz 
blick des Fremden momentan ſtehen blieb. 

„Ah, da kommt meine Tochter,“ ſagte der Graf. 
„Tritt nur näher, Kind, damit ich Dich mit unſerm 
werthen Gaſte bekannt mache.“ 

Welling hatte jetzt Zeit, die Comteſſe zu betrachten, 
und war entzückt von ihrem Liebreiz; wie ſie ſo unter 
der Kirchenthür ſtand, beleuchtet von der hereinſchei⸗ 
nenden Sonne, erinnerte ſie an die Madonna des 
großen Rafael; fie heftete ihre großen blauen Augen 
neugierig auf ihn und ſtrich wie ſeloſtvergeſſen die 

oldblonden Locken aus der Stirn. Welling bedauerte 
ehr, daß er nicht malen konnte, die Comteſſe hätte 
ein reizendes Bild gegeben. Auf ihres Vaters Zuruf 
erröthete ſie leicht, trat grüßend an die Herren heran 
und bot Welling in ungezwungener Grazie ihre kleine 
Hand, die dieſer ehrerbietig an die Lippen drückte. 
„Alſo Sie wollen das große Werk unternehmen, 


hier Ordnung zu ſchaffen, Herr Welling,“ ſagte ſie 


mit heller Stimme, indem ſie lächelnd ſich umſah. 


„Die Arbeit iſt nicht ſo groß, gnädige Comteſſe, 
wie es den Anſchein hat, das werden Sie ſelbſt ſehen, 
wenn wir den Schutt und die Trümmer hinweg⸗ 


geräumt haben. Die Architektur iſt im Ganzen ſehr 


gut erhalten, fie bedarf nur wenig Nachhilfe, ebenjo 
iſt es mit den Denkmälern, dieſelben ſind faſt un⸗ 
verſehrt.“ 


„Ja, wenden Sie ſich nur an meine Tochter, 


Welling, ſie verſteht dies Alles viel beſſer wie ich, 


edeutendes gefunden, 


einer Beſchleunigung 


ablegt, daß der Uebermuth der Grubenbeſitzer nach 


reichen Herbſtſeſſion entgegen geſehen. 


handlungen, welche die Bankfrage betreffen, wird Der Schluß der Eingabe 


mitgetheilt, daß ſich dieſelben ſehr umfangreich geſtalten 
und die Meinungen bis jetzt durchaus noch nicht ge⸗ 
klärt ſeien. 

— Nächſte Woche erſcheint der dritte Band der 


Memoiren des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗ f 


Koburg⸗-Gotha. 

— Ueber die Frage der Abzahlungsgeſchäfte 
haben nach officiöſer Mittheilung Erhebungen ſtatt⸗ 
auf Grund deren eine geſeßgeberiſche 
zöſung der Angelegenheit in Ausſicht ſteht. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die bereits ge⸗ 
meldete Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an den bairiſchen Miniſterpräſidenten Lutz. 

— In dem bismarckfreundlichen „Grenzhoten“ 
finden wir mit Bezug auf den jüngſten Bergarbeiter⸗ 
Strike folgende offieköſe Auslaſſung: „Die Arbeits⸗ 
niederlegung in Maſſen auf Verabredung, um dieſe 
oder jene Bedingung zu erzwingen, iſt einfach einer 
Erpreſſung gleich zu achten, und iſt in der That nichts 
anderes. . .. Gegen ſolche gemeinſame Arbeits⸗ 
niederlegung muß es einen geſetzlichen Schutz geben, 
wie es gegen die Rinderpeſt, die Pockenepidemie, wie 
überhaupt gegen öffentliche Gefahren geſetzlichen Schutz 
giebt.. .. Wie die Obdachloſigkeit mit Strafe bedroht 
iſt, ſo müßte auch der beſtraft werden können, der, 
obwohl ihm Gelegenheit zur Arbeit geboten wird, in 
Verbindung mit anderen oder ohne Kündigung die 
Arbeit niederlegt. Gegen die Anſtifter von Strikes 
ſollte mit fofortiger Verhaftung und ſchneller Juſtiz 
vorgegangen werden. Der Ausbruch eines Strikes 
müßte mit Verhängung des Belagerungszuſtandes, 
mit Ausweiſung der Fremden und den ſtrengſten 
Maßregeln zur Erhaltung der Ordnung beantwortet 
werden. . .. Beſſere Vorſchläge mögen von anderer 
Seite gemacht werden: „Ohne ein Verbot des Strikes 
geht es an ſich nicht.“ — Was hier in Anregung gebracht 


wird, iſt undurchführbar, aus politiſchen, aus ſoeiglen, 


aus menſchlichen Rückſichten. Es heißt einfach, jeden 
Strike zu einer Revolution machen, es heißt die 
Etablirung der Arbeiterhörigkeit, und würde mit 
u einer Revolution des vierten 
Standes führen, deren Erſcheinungen die der Schreckens⸗ 
tage der erſten franzöſiſchen Revolution weit hinter 
ſich laſſen müßten. Und das Alles ſoll geſchehen, 
lediglich weil man ſich keinen Rath weiß?! Man 
muß ſich eben Raths wiſſen, man muß danach ſuchen. 
Mit der bloßen „Schneidigkeit“ iſt es nicht gethan. 
Diejenige Schneidigkeit, welche kraftvoll ausführt, 
was verſtändig erſonnen worden, hat unſere volle 
Achtung; diejenige Schneidigkeit aber, welche nur den 
völligen Mangel an Verſtand verdecken ſoll, iſt ebenſo 
verächtlich wie gefährlich. 

— Die Dortmunder Handelskammer hat an 
den Reichskanzler eine Eingabe aus Anlaß des weit- 
fäliſchen Ausſtandes gerichtet, welche Zeugniß davon 


und was ſie in dieſer Beziehung wünſcht, iſt mir recht. 
Ich überlaſſe Sie denn Beide Ihren Berathſchlagungen 
und gehe nach dem Wirthſchaftshof — dort verſtehe 
ich meine Sache beſſer,“ fügte der Graf lächelnd bei. 

Welling empfand eine ihm fremde Vexlegenheit 
dem ſchönen Schloßfräulein gegenüber, als ſich deſſen 
Augen ſo unſchuldig fragend auf ihn richteten. Er 
hatte der Comteſſe längſt im Innern den Vorwurf 
abgebeten, den er ihr am vergangenen Abend gemacht: 
den Vorwurf der Coquetterie. Davon war bei der 
Comteſſe keine Spur; kindlich, wie ſie noch war, gab 
ſie ſich im Verkehr mit Männern natürlich und un⸗ 
gezwungen, trotzdem ſie Weib genug war, um die un⸗ 
verhohlene Bewunderung ihrer Schönheit angenehm 
zu empfinden. i junge Männer noch 
wenig in ihren Geſichtskreis getreten; die Herren der 
Nachbarſchaft, die ihren Vater beſuchten, waren meiſt 
in deſſen Alter und hatten eine väterliche Zuneigung 
zu ihr; deshalb konnte ſie ſich auch einer leichten Ver⸗ 
legenheit nicht erwehren und ihr Geſicht überzog ſich 
= a ſanften Röthe unter Wellings bewundernden 

icken. 


Mit großem Erſtaunen,“ begann Welling, „habe 
ich die Pracht geſehen, die in Ihres Vaters Schloß 
ſich befindet. Wie freue ich mich, dasſelbe eingehend 
beſichtigen zu können!“ 


„Ja, Sie haben Recht,“ erwiderte die Comteſſe, 
„es iſt mit Kunſtwerken verſchwenderiſch ausgeftattet, 
und immer finde ich auch wieder etwas Neues, das 
mich zu neuer Bewunderung hinreißt. Wenn es Sie 
intereffirt, will ich Ihre Führerin fein und Sie, fo 
viel ich vermag, auf die einzelnen Schönheiten auf⸗ 
merkſam machen. In der Ahnengalerie befinde ich 
mich ſehr oft und ſehr lange, ſie ergötzt mich immer 
am meiſten. Dieſe theilweiſe ſteifen, alten Geſichter 
in der noch ſteiferen Tracht, dieſe theilweiſe hoch⸗ 
müthigen und ſelbſt grauſamen Mienen können ordent⸗ 
lich Grauen erwecken; ſelbſt das Geſicht meines Groß⸗ 
vaters, den ich nie gekannt, verräth unbeugſame 
Strenge und Härte — wehe dem Menſchenherzen, 
das in ſeine Finger gerathen — während mein Vater 
ganz die weichen Züge ſeiner Mutter trägt.“ 

„Das Ausſehen trügt aber oft, gnädige Comteſſe,“ 
warf Welling ein. „Sie werden ja ſelbſt aus Er⸗ 
fahrung wiſſen, daß man ſehr leicht geneigt ift, ſeinem 
Geſichte eine beſonders würdevolle Haltung zu geben 
wenn man gemalt oder photographirt werden ſoll, und 
daß dadurch oft die ſeltſamſten, nicht im geringſten 


Ueber die Ver- f Beendigung des Ausſtandes aufs Höchſte geſtiegen iſt. 


lautet: „Wir bitten Ew. 
Durchlaucht dringend, es ruhig den Zechenverwaltungen 
zu überlaſſen, wie ſie, wenn die erſte tiefe Verbitterung 
borüber iſt, das alte gute, nur durch frivole Verhetzung 
geſtörte Verhältniß zu ihren Belegſchaften wieder her⸗ 
tellen. Das wohlverſtandene Intereſſe beider Theile 
fordert dieſe Wiederherſtellung gleich gebieteriſch. Was 
wir von der hohen Staatsregierung erbitten und er⸗ 
warten müſſen, iſt nur 1) Sicherſtellung des Arbeits⸗ 
vertrages gegen Kontraetbruch und namentlich Beſtra⸗ 
fung des Maſſenkontraktbruchs, 2) Beſeitigung der 
thatjächlichen Straffreiheit für Hetzerei, für wiſſent⸗ 
liche und für leichtfertige Verbreitung falſcher Nach⸗ 
richten.“ Dieſe Eingabe iſt eine offenbare und beab- 
ſichtigte Verhöhnung der von der Regierung beabſich⸗ 
tigten Maßnahme zur Unterſuchung der gerechtfertigten 
Beſchwerden der Arbeiter. 

* Magdeburg, 22. Juni. Die Generalverſamm⸗ 
lung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft beſchloß 
die nächſte Ausſtellung in Straßburg i. E. abzuhalten 
und wählte den Statthalter Fürſten Hohenlohe zum 
Präſidenten. 

* Krefeld, 22. Juni. Nach amtlicher Feſtſtellung 
wurde bei der am 18. d. M. im 11. Düſſeldorfer 
Wahlkreis (Krefeld Stadt und Land) ſtattgehabten 
Reichstagserſatzwahl Rechtsanwalt Dr. Karl Bachem 
(Centrum) in Köln mit 5522 von 6987 Stimmen ges 
wählt. Der Gegencandidat, Buchdruckereibeſitzer Karl 
Grillenberger in Nürnberg (Socialdemokrat), erhielt 
1461 Stimmen. l 

* Stuttgart, 22. Juni. Der „Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht nachſtehenden Erlaß des Königs: „An 
Mein Volk! — Karl von Gottes Gnaden, König von 
Württemberg ꝛc. Beim Abſchluß des fünfundzwanzig⸗ 
ſten Jahres Meiner Regierung iſt es Meinem Herzen 
Bedürfniß, an Mein geliebtes Volk Mich zu wenden. 
Mit der Königin, Meiner Gemahlin, darf Ich auf eine 


Reihe von Jahren zurückblicken, in denen es mir ver⸗ 
gönnt war, Meines fürſtlichen Berufes in es Mich 
i 


großer Zeit zu warten. Vor Allem forängt es Mi 

heute, Mein Volk aufzufordern, mit Mir ſich zum 
Danke gegen den Allmächtigen zu vereinigen, der ſicht⸗ 
bar über Mir und Meinem Lande mit treuer Hand 
gewaltet. Als Ich vor fünfundzwanzig Jahren durch 
Gottes Rathſchluß zur Regierung berufen ward, habe 
Ich Mir gelobt, dieſelbe zum Wohle und zum Beſten 
des Landes zu führen. Die zahlreichen Zeichen der 
Treue und Anhänglichkeit, die herzliche Theilnahme, 
welche Mir und Meinem Hauſe das Württembergiſche 
Volk ſtets bei frohen und ſchmerzlichen Ereigniſſen 
kundgegeben hat, und welche es in dieſen Tagen wieder 
in rührender Weiſe Mir entgegenbringt, werden Mir 
unvergeßlich bleiben, und ſind Meinem Herzen wohl⸗ 
thuende Beweiſe davon, daß Mein Bemühen richtig 
erkannt worden und nicht erfolglos geweſen iſt. Das 
Glück und die Wohlfahrt Württembergs wird auch 
fortan das Ziel Meiner landesväterlichen Beſtrebungen 


ähnlichſten Phyſiognomien zu Stande kommen. Man 
darf daher nicht ſo ſtrenge urtheilen.“ 
„Sie halten mich wohl für vorſchnell im Urtheil; 


ich leſe aber ganz anders in jenen Geſichtern, da ich 
die Geſchichte Bee Vorfahren ſehr genau und mit 
Vorliebe ſtudirte und Vieles fand, was mir Grauen 
vor denſelben einflößte“, ſagte die Comteſſe. 

Welling fiel haſtig ein: „Ich habe mir nicht er⸗ 
laubt, einen Tadel auszuſprechen, Comteſſe, ich gab 
nur meiner objectiven Meinung Ausdruck.“ 
Comteſſe Hedwig und Welling waren mittlerweile 
im Garten angekommen, woſelbſt das Schloßfräulein 
hier und da einige Blumen pflückte und auch ihrem 
Begleiter ein Sträußchen Veilchen anbot. 

Dieſer nahm fie dankend an und ſagte: „Dieſe 
Blumen, Comteſſe, zeigen mir, daß Sie mir wegen 
meiner letzten Aeußerung nicht zürnen, ich werde die⸗ 
ſelben zum ſteten Andenken aufbewahren.“ 

„Warum ſollte ich Ihnen zürnen, Herr Welling?“ 
wendete ſie ſich zu ihm und ihre klaren Augen trafen 
die ſeinigen in einem langen Blick. „Ich kann recht 
gut vertragen, wenn ein anderer freimüthig eine 
Meinung äußert, und bin recht froh und dankbar, 
wenn man mich auf einen Irrthum aufmerkſam macht. 
Mein Papa iſt viel zu gut gegen mich, er läßt mich 
ſchalten und walten, wie ich will.“ 

„Sie ſcheinen auch das Richtige zu treffen, Com⸗ 
teſſe, und bei Ihrem eigenen Behagen und Vergnügen 
die Kranken und Armen nicht zu vergeſſen.“ 

„Ja, wer hat Ihnen denn ſchon jo viel erzählt von 
mir und dem, was ich thue, in der kurzen Zeit Ihres 
Hierſeins?“ fragte ſie. Und als ob ihr plötzlich eine 
Ahnung aufdämmere, wurde fihr Geſicht mit einem 
Mal von einem reizenden Lächeln erhellt. , 

„Wie kann ich nur fragen!“ rief fie dann. „Lis⸗ 
beth war es, nicht wahr? Beichten Sie nur, Herr 
Welling, ſie hat Ihnen wohl in ihrer alten ſchwärme⸗ 
riſchen Weiſe von mir geſprochen?“ Auf ein bejahen⸗ 
des Zeichen fuhr ſie fort: „Ja, die Lisbeth, eine 
beſſere, treuere Seele giebt es nicht; mit welch' rüh⸗ 
rende Liebe hängt ſie an mir, ich ſchäme mich oft, 
dieſelbe ſo wenig zu verdienen.“ 

„Bleiben Sie Ihr nur ſo gut geſinnt, wie Sie 
jetzt ſind, ſo werden Sie Lisbeth ſtets glücklich machen 
— ſo war der Eindruck, den ich von ihr empfing. 
Ich erlaube mir, mich jetzt von Ihnen zu verab⸗ 
ſchieden, verehrte Comteſſe, ich muß meine Zeit richtig 
eintheilen, wenn ich in der mir geſtellten kurzen Friſt 
fertig werden will.“ 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 
15 Pf, Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und ⸗Angebote 10 Pf. 

die Spaltzeile oder deren Raum, Heflamen 25 Pf. pro Zeile, 1 

koſtet 10 Pf. — Expedition: Spleringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
ür die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


den 25. Juni 1889. 


emplar 


41. Jahrg. 


ſein. Für Alles, was Ich während Meiner Regierung 
zu wirken bemüht war, finde Ich den ſchönſten Lohn 
in den dankbaren und treuen Geſinnungen Meines 
Volkes. Möge der Segen Gottes auch ferner auf 
Mir und Meiner Gemahlin, welche ſeit mehr als 40 

ahren in treuer Liebe und Mitarbeit Mir verbunden 


iſt, auf Meinem Hauſe und auf dem ganzen Württem⸗ 


berger Lande und Volke ruhen. (gez.) Karl.“ 
Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 22. Juni. Die 
Vorlagen, welche heute den Delegationen vorgelegt 
wurden, umfaßten: das gemeinſame Budget von 1890, 
die Vorlagen des Auswärtigen Amtes betreffend die 
Nachtrags⸗Credite für 1889 zum Ankauf des neuen 
Botſchaftspalais in Berlin (750,000 Fl.) zur Deckung 
der erſten Rate, Reparaturkoſten für den Palazo 
Venezia in Rom, die Nachtragsforderungen des Kriegs⸗ 
amtes zum Ordinarium von 1888, das Ordinarium 
und Extraordinarium von 1889 und die für Fort⸗ 
ſetzung der 1887 begonnenen militäriſchen Vorſichts⸗ 
maßregeln, bewilligten außerordentlichen Credite ıc. 
Die Steigung des Heeresordinariums entſpringt haupt⸗ 
ſächlich der Aufſtellung von vierzehn ſchweren Batte⸗ 
rien, wofür pro 1889 440,909 Fl. gefordert ſind; 
das Eiſenbahnregiment erhält ein drittes Bataillon. 
Die Hauptpoſten des Extraordinariums ſind die dies⸗ 
jährige Rate für die Repetirgewehre, 6,000,000 Fl., 
einmalige Koſten; für oben erwähnte vierzehn ſchwere 
Batterien 2,020,000 Fl., für Completirung von 27 
Infanterie⸗Regimentern auf normalen Friedensſtand 
werden 693,000 Fl. gefordert. Der Hauptpoſten des 
Nachtragscredites des Kriegsminiſters, 2,674,000 Fl., 
wird für Barackenkaſernen in Galizien verwendet, 
deren Geſammtkoſten 7,372,200 Fl. betragen. — Die 
üngariſche Delegation wählte den Grafen Franz Zichy 
1 Präſidenten und den Grafen Ludwig Tisza zum 

icepräſidenten. 

Rufßzland. Petersburg, 22. Juni. Heute früh 
9 Uhr iſt der König von Griechenland und der Her 
zog von Sparta von Peterhof aus abgereiſt; der 
Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die Großfürſten und 
die Großfürſtinnen gaben denſelben bis zum Bahnhof 
das Geleit. Die Reiſe führt die Herrſchaften über 
Berlin, Hamburg, London, Paris nach Copenhagen, 
wo ſpäter auch die Königin von Griechenland ein⸗ 
trifft. Am 6. Oktober findet dann in Athen die Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Sparta mit Prinzeſſin 
Sophie von Preußen ſtatt. Der Großfürſt Throne 
folger iſt ebenfalls heute Morgen abgereiſt, um ſich 
nach Stuttgart zur Feier des Regierungsjubiläums 
zu begeben. — Geſtern fand in Cronſtadt die Revue 
über die vom Ausland zurückgekehrten Kriegsſchiffe 
ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſämmtliche Groß⸗ 
fürſten und Großfürſtinnen ſowie die anweſenden 
Gäſte des Kaiſerhauſes wohnten derſelben bei. Der 
Verlauf der Revue war überaus glänzend. — Laut 
dem „Graſhdanin“ beabſichtigt der ruſſiſche Thronz 


„Sie haben wirklich verſchmäht, bei uns im Schloß . 
u wohnen, Herr Welling,“ fragte die Comteſſe 
5 

„Verſchmäht, gnädiges Fräulein? Wie gern würde 
ich das liebenswürdige Anerbieten Ihres Herrn Vaters 
annehmen, wäre ich nur zu meinem Vergnügen hier⸗ 
hergekommen. Doch ſo muß ich angeſtrengt arbeiten, 
und ich fürchte, im Schloſſe und in Ihrer Nähe den 
Grund meines Hierſeins ganz zu vergeſſen,“ fügte er 
galant hinzu mit einem heißen Blick in ihr liebliches 
Geſicht. 5 

„Schmeichler!“ verſetzte ſie. „Wer Ihnen glauben 
könnte! Doch Sie müſſen mir verſprechen, wenigſtens 
die Abende mit uns zu verplaudern. Wollen Sie?“ 

„Ganz wie Comteſſe befehlen, und mit dem größten 
Vergnügen werde ich dieſem Befehle nachkommen.“ 

Welling verbeugte ſich, zog den Hut und eilte 
nach ſeiner Wohnung. 

Comteſſe Hedwig ſtand einen Augenblick ſtill und 
ſchaute ihm nach. „Ein netter Mann“, murmelte ſie, 
„wie giebt er ſich ſo anders, als alle die eiteln Gecken, 
die ich jüngſt kennen gelernt. Dieſer iſt offen und 
ehrlich — Jene krümmen die Rücken.“ 

Sie ging nachdenklich weiter in das Schloß, wo⸗ 
ſelbſt ſie mit ihrem Vater zuſammentraf. 

„Na Kind, kommſt Du jetzt erſt aus der Capelle?“ 
rief der Graf. 

„Nein, Papa, ich habe Herrn Welling noch einige 
hübſche Punkte des Parkes gezeigt, er ſchien ein großes 
Intereſſe daran zu nehmen.“ ; 

„Ein charmanter junger Mann, Hedwig; wie 
ſchnell wird die Zeit feines Hierſeins vergehen, und 
dann ſind wir wieder allein,“ verſetzte der Graf be⸗ 
dauernd. 

„Auch mir gefällt Herr Welling, Papa! Aber 
waren wir bisher nicht auch glücklich, trotzdem nur 
wenig Kunde von Außen zu uns trat, oder vermiſſeſt 
Du etwas? Ich kann Dir ja nicht genügen, Väterchen, 
an Unterhaltung, das weiß ich leider zu gut, aber Du 
haſt doch mit den Herren der umliegenden Beſitzungen 
einen recht freundſchaftlichen Verkehr. Ich muß Dir 
zwar auch geſtehen, das ich mich ſehr auf die Tage 
der Abwechſelung freue, die uns 19 85 Welling bringen 
wird, aber — meine geliebte Einſamleit möchte ich 
für die Zukunft doch nicht entbehren. Ich habe ihn 
gebeten, die Abende mit uns zu verbringen und hoffe, 
daß ich es Dir ſo recht gemacht, liebſter Papa!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


folger an der Jubiläumsfeier in Württemberg theil⸗ Die beiden Seitenflügel waren ebenerdig mit grünen] drei ſechsſpännige Hofwa en, mit Herren vom Hofſtaat, 
Tannen umſtellt und die ganze Mittelfront mit | dann kam eine halbe Eskadron der Gardes⸗du⸗Corps 


zunehmen. 

Frankreich. Paris, 22. Juni. Die Parlaments⸗ 
kommiſſion zur Prüfung des Vorſchlages, die Haupt⸗ 
bauten der Ausſtellung zu erhalten und den übrigen 
Theil des Marsfeldes in Squares umzuwandeln, be⸗ 
ſteht aus Mitgliedern, welche dem Vorſchlage durchaus 
günſtig ſind. — Auf der erſten Plattform des Eiffel⸗ 
thurmes wurde heute von Eiffel den amerikaniſchen 
Ingenieuren ein Dejeuner gegeben, an welchem 300 
Perſonen theilnahmen. 

Spanien. Madrid, 22. Juni. In der geſtrigen 
Kammerſitzung interpellirte General Pando die Re⸗ 
gierung betreffend den angeblich von den Vereinigten 
Staaten von Amerika gemachten Vorſchlag, Cuba an⸗ 
zukaufen. Der Kolonienminiſter Becerra erwiderte, 
es ſei in der ganzen Welt nicht Geld genug vorhan⸗ 
den, um die Ehre Spaniens zu kaufen. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) 

Holland. Haag, 22. Juni. Der Schah von 
Perſien und ſein Gefolge verweilten geſtern Nach⸗ 
mittag hier, woſelbſt ſie offiziell empfangen wurden. 
Am Abend fand ein Galadiner ſtatt, bei welchem der 
Präſident des Hohen Adelsrath, Graf Schimmel⸗ 
penninck, im Namen des Königs und der Königin den 
Toaſt auf den Schah ausbrachte, worauf der Schah 
mit einem Toaſt auf die Geſundheit des Königs und 
der königlichen Familie erwiderte. Nach dem Diner 
beſuchte der Schah Scheveningen. Auf der Rückfahrt 
von dort gingen die Pferde des königlichen Wagens, 
durch ein Feuerwerk erſchreckt, durch, wurden aber 
glücklicherweiſe bald zum Stehen gebracht. Der Schah 
verließ den Wagen und ſetzte die Fahrt in der Equi⸗ 
page des Bürgermeiſters fort. E 

Belgien. Antwerpen, 22. Juni. Der Schah 
von Perſien traf heute Nachmittag 47 Uhr hier ein 
und wurde am Bahnhofe, auf welchem eine Ehren⸗ 
wache aufgeſtellt war, von dem Bürgermeiſter und 
der Generalität empfangen. Die Truppen bildeten 
Spalier bis zum Palais, wo die Ankunft um 5 Uhr 
erfolgte. Abends findet in dem Hotel de Ville ein 
Feſteſſen ſtatt. 

Brüſſel, 22. Juni. Einer Verſammlung bou⸗ 
langiſtiſcher Anhänger wohnte ein Vertreter des 
Prinzen Victor Napoleon bei. Boulanger kündigte 
brieflich das baldige Ende der parlamentariſchen 
Republik und die Rückkehr aller Verbannten nach 
Frankreich an. — In der geſtrigen Miniſterraths⸗ 
ſitzung wurde endgültig die förmliche Abſetzung des 
Polizeidirektors Gautier de raſſe beſchloſſen. Letzterer 
bereitet neue Enthüllungen der Lockſpitzelpolitik der 
Regierung vor. 

Rumänien. Sofia, 22. Juni. Die Gemeinde⸗ 
vertretung hat mit einem Londoner Bankhauſe eine 
6prozent. Anleihe von 6 Millionen Fred. zu dem 
Emiſſionscourſe von 82 abgeſchloſſen. Die Anleihe 
wird zur Beleuchtung und Kanaliſirung der Stadt 
und zur Erbauung von Badeanſtalten verwendet 
werden. 

England. London, 22. Juni. Nach einem 
Telegramm aus Auckland von heute ſind die amerika⸗ 
niſchen Kriegsſchiffe „Nipſic“ und „Alert“ von Apia 
nach Honolulu abgeſegelt. — Im Unterhauſe lenkte 
geſtern Henry Fowler anläßlich der Erörterung des 
Armeebudgets die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
jüngſt von Lord Wolſeley gehaltenen politiſchen Reden, 
worin er die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
in England befürwortete. Stanhope erwiderte: Das 
Thema der allgemeinen Wehrpflicht habe Wolſeley 
wohl mehr abſtrakt als vom praktiſchen Geſichtspunkte 
aus behandelt, allein die Regierung ſympathiſire nicht 
mit ſeinen Anſichten und verdamme die Conſkription 
ſo herzlich als irgend Jemand; er glaube, ſie ſei der 
größte Fluch für die continentalen Nationen, und 
lden werde ſie niemals in England eingeführt 
werden. 


Zur Hochzeitsfeier im Hohen⸗ 
zollernhauſe. 
Die Ankunft der Prinzeſſin⸗Braut. 
Berlin, 22. Juni. 

Die erſte Begrüßung auf preußiſchem Boden er⸗ 
folgte wenige Minuten nach 210 Uhr auf dem feſtlich 
geſchmückten Perron des Bahnhofes Falkenberg, wo 
Namens des Kaiſers die Braut vom Vice⸗Oberſchloß⸗ 
hauptmann v. Dönhoff und von ihrem neuen Hof⸗ 
ſtaate empfangen wurde, und wo der Königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Sonderzug bereit ſtand, um die Prinzeſſin nach 
Berlin überzuführen. Beim Einlaufen des Zuges 
präſentirte die Ehren-Compagnie, die Fahne ſenkte 
ſich, die Muſik ſtimmte die Schleswig⸗Holſteinſche 
Nationalhymne an und die Prinzeſſin ſchritt, geleitet 
durch den commandirenden General die Front ab. 
Die Toilette der Prinzeſſin beſtand in einer Robe 
von reſedafarbener Seide mit paſſendem Kapothut. 
Gleich nach dem Abſchreiten der Ehren⸗Compagnie 
wurde die Weiterfahrt nach Berlin angetreten. In 
Jüterbog fand auch wieder großer Empfang ſtatt. 
Von dem auf dem herrlich mit Fahnen, Guirlanden 
und Blumen ausgeſchmückten Bahnhofe zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum wurde die erlauchte Prinzeſſin 
jubelnd begrüßt und nachdem Hochdieſelbe ſich freund⸗ 
lich dankend nach allen Seiten mehrfach verneigt hatte 

und der Generallieutenant v. Häniſch und der Ober⸗ 
präſident v. Wolff huldvollſt verabſchiedet waren, ſetzte 
fie die Reiſe nach Berlin fort.“ 

Die Ankunft in Berlin erfolgte heute Mittag auf 
dem Potsdamer Bahnhof, doch fand hier nur ein 
tleiner Empfang ſtatt. Die Empfangszimmer des 
Bahnhofs und die Front auf der Anfahrtsſeite der 


zwei mächtige Blumenkörbe placirt wurden. Vorauf 
fuhr der Bruder der Braut, Prinz Ernſt Günther zu 
Schleswig- Holſtein, dann folgte mit zwei Spitzen⸗ 
reitern und einem Stallmeiſter der Wagen der 
Prinzeſſin, dem ſich in drei weiteren Equipagen das 
nächſte Gefolge anreihte. So ging der Zug nach 
Bellevue hinaus, wo unſer Kaiſerpaar die Braut er⸗ 
wartete. 

Das Schloß Bellevue, 


auf deſſen Kuppe die 
purpurne Königsſtandarte 


wehte, hatte ſich zum 


grünen Myrthen, weiß und roth blühenden Oleandern, 
Palmen, Lorbeer⸗ und Orangebäumen in eine geſchloſſene 
Gartenwand verwandelt. Der Treppenflur, welcher 
mit einem bunten Teppich belegt war, bildete ebenfalls 
eine große, im ſaftigſten Grün und herrlichſten 
Pflanzenſchmuck prangende Blumenhalle. Ebenſo war 
die mit dunkelrothen Läufern bedeckten Treppen auf 
das Prächtigſte mit zartem Grün und blühenden 
Blumen geſchmückt, ſowie auch die nach dem Park zu 
im 1. Stockwerk gelegenen Zimmer der Braut. 

Vor dem Südportal verſammelten ſich von 12 
Uhr ab in großer Gala die Oberſten Hof⸗, die Ober 
Hof⸗, die Vice⸗, Oberhof⸗ und die Hofſchargen. Es 
kamen dann nach einander die Schweſter der erlauchten 
Braut, Prinzeſſin Feodore, die hohe Mutter, Herzogin 
Adelheid, Prinz Albrecht von Preußen, der hohe 
Bräutigam, Prinz Friedrich Leopold, Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl, Prinz Heinrich von Preußen und 
genau um 123 Uhr im offenen Zweiſpänner der 
Kaiſer mit der Kaiſerin. Der Kaiſer begrüßte die 
ankommende Prinzeſſin - Braut am Wagenſchlag; und 
geleitete dieſelbe zu dem hohen Bräutigam. Die 
Kaiſerin begrüßte Ihre erlauchte Schweſter und ge⸗ 
leitete dieſelbe ſodann zum erſten Stockwerk, wo als⸗ 
bald im runden Saal im engſten Kreiſe der Königl. 
Familie eine Frühſtückstafel zu 18 Gedecken ſtattfand. 


Der Einzug der Prinzeſſin⸗Braut. 

Die feierliche Einholung der Prinzeſſin Luiſe 
Sophie von Schleswig⸗Holſtein fand Nachmittags 4 
Uhr vom altehrwürdigen Schloſſe Bellevue aus ſtatt, 
jener hiſtoriſchen Stätte, von welcher ſchon ſo mancher 
Brautzug in königlicher Pracht ſeinen Weg nach 
Berlin genommen nnd von wo aus auch die Schweſter 
der Prinzeſſin, die Kaiſerin Auguſta Victoria, vor 
acht Jahren ihren Einzug in die Reichshauptſtadt ge⸗ 
halten. Berlin bereitete der glücklichen Braut einen 
herrlichen und an Sympathiebezeugungen reichen 
Empfang. Die Einzugs⸗Straße „Unter den Linden“, 
welche erſt vor Kurzem der Schauplatz ſo glanzvoller 
Huldigungen geweſen, zeigte ſich wieder im bunteſten 
Schmucke und von den Dächern winkten zahlreiche 
Fahnen in den deutſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen 
Farben der Prinzeſſin⸗Braut ihre Grüße entgegen. 
Der mittlere Promenadenweg, welchen der Braut- 
wagen nehmen ſollte, war mit Tannengrün beſtreut, 
in der ganzen Länge dieſes Weges bildeten Truppen 
Spalier und eine in großer Anzahl aufgebotene 
Schutzmannſchaft hielt die in hellen Haufen herbei⸗ 
eilende Bürgerſchaft in Schranken. 

Am Opernhaus und an dem Platze neben dem 
kronprinzlichen Palais waren kleinere Tribünen er⸗ 
richtet, eine größere Tribüne für die Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden war auf dem Pariſer Platz er⸗ 
baut. Letzterer war mit blühenden Topfgewächſen 
und preußiſchen, ſowie ſchleswig⸗holſteinſchen Fahnen 
reich geſchmückt. Auf der Plattform des Branden⸗ 
burger Thores harrten zwei Artilleriſten dem Ein⸗ 
treffen des Brautzuges entgegen, um mittels einer 
Fahne nach dem Luſtgarten zu das Signal zum Ab⸗ 
feuern des Ehrenſaluts zu geben. Gegen halb 5 
Uhr ertönte vom Großen Stern her Militärmuſik her⸗ 
über und verkündete das Nahen des Hochzeitszuges. 
Eine Eskadron des 2. Garde⸗Ulanen-Regiments, deren 
Trompeterkorps den Möllendorf⸗Marſch ſpielte, er⸗ 
öffnete den Zug, der von dem am Brandenburger 
Thor poſtirten Muſikkorps unter Leitung des Herrn 
Freeſe mit Tuſch empfangen wurde. Dann folgten 
drei ſechsſpännige Wagen, in denen die zum geen 
lichen Dienſt befohlenen Kammerherrn Platz genommen 
hatten. Die Pferde vor dieſen Wagen waren reich 
aufgeſchirrt, die Mähnen der edlen Thiere mit rothen 
Bändern durchflochten. Ein Trupp Gardes du Korps 
bildete den Vortrab des Brautwagens, welchem zwei 
königliche Stallmeiſter in großer Gala die Wege eb⸗ 
neten. Vieltauſendſtimmige Hurrarufe begrüßten ſo⸗ 
dann den goldenen Brautwagen, welcher in ſeiner 
beſtechenden Pracht an die Brautzüge der Königs⸗ 
kinder aus der Märchenwelt erinnerte. Ein Achtge⸗ 
ſpann prachtvoller Rappen, deren Mähnen und Riemen⸗ 
zeug mit rothem Atlasband durchflochten waren, während 
über den Köpfen der Roſſe Straußfederbüſche nickten, 
zogen den Wagen. Auf dem hohen, mit Purpurdecken 
belegten Bockſitze ſaß gravitätiſch ein reich gallonirter 
Kutscher; jeder der Rappen wurde von einem Stall⸗ 
diener in ſilberſtrotzender Livree geführt. Der goldene 
Brautwagen wird in der Mitte von einem goldenen 
Wappenhelm gekrönt, während auf den vier Ecken 4 
goldene Adler Wacht halten. Das Innere iſt mit 
weißem Atlas ausgeſchlagen, auf den Trittbretten ſtan⸗ 
den zwei junge Pagen in rother, ſilbergallonirter 
Tracht und hinten auf dem Tritt hielten ſich drei La⸗ 
faien. Drinnen aber im Wagen ſaß die überaus friſch 
und lieblich ausſchauende Braut, auf deren Geſicht ſich 
das Glück dieſes Tages und die Freude über den ihr 
bereiteten ſympathiſchen Empfang wiederſpiegelte. Sie 
hatte ein ausgeſchnittenes Kleid von mattblauer Seide 
mit Silber⸗Damaſtſtickerei mit einem Devant von hell⸗ 
blauem Crepe und einem ſilbergeſtickten Gürtel ange⸗ 
legt. In der Hand trug ſie einen prächtigen Roſen⸗ 
ſtrauß und ein Perlendiadem ſchmückte das Haar. 
Neben der Prinzeſſin⸗Braut ſaß im Fond des Wagens 
die Prinzeſſin Friedrich Karl, ihr gegenüber die Ober⸗ 
hofmeiſterin. 

Dichte Menſchenmengen umſtanden in buntem Vier⸗ 
eck den Pariſer Platz, auf welchem die Begrüßung der 
einziehenden Braut durch die Vertreter des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten erfolgen ſollte. Auf der 
nördlichen Seite des Pariſer Platzes ſtanden die 
Garde⸗Füſiliere mit ihrem Muſikcorps, ihnen gegenüber 
bildete das Kaiſer Alexander-Regiment Spalier, und 
die langen Reihen der weißen Helmbüſche, der dunklen 
Uniformröcke und der weißen Hoſen ſetzten ſich in 
unüberſehbarer Linie fort nach dem Schloſſe zu. Um 
die vierte Stunde ſprengten Generaloberſt von Pape, 
Generallieutenant von Schlieffen und Polizeipräſident 
v. Richthofen auf den Pariſer Platz und nahmen jen⸗ 
ſeits des Brandenburger Thores Aufſtellung, um dort 
den Cortége der hohen Braut zu empfangen. Gleich 
nach 4 Uhr verſammelten ſich auch die Deputirten des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, an ihrer Spitze 
Herr Bürgermeiſter Duncker auf der kleinen Tribüne, 
die geſchmackvoll mit ſchwarz⸗weiß⸗rothen und blau⸗ 
weiß⸗rothen Fahnen dekorirt war. Es war halb fünf 
Uhr vorüber, als Trompetenfanfaren herübertönten 
und die drei Artilleriſten, welche hoch oben auf dem 
Brandenburger Thor poſtirt waren, aufmerkſamer aus⸗ 
lugten, um der Batterie im Luſtgarten, welche die 72 
Schüſſe abzugeben hatte, durch das Entfalten einer 
ſchwarz⸗weiß⸗rothen Fahne rechtzeitig das Zeichen zu 
geben, daß die Prinzeſſin Luiſe Sophie das Branden⸗ 
burger Thor paſſirt habe. 8 . 

Genau 4 Uhr 35 Minuten paſſirte die Spitze des 
Zuges das Brandenburger Thor. Schmetternd ſetzten 
alle Muſikkorps ein, ſo daß die ſchweren Pferde der 


Empfang der Prinzeſſin-Braut herrlich geſchmückt. Ulanen faſt ſcheu wurden. Hinter den Ulanen folgten 


geritten und ihr folgte unmittelbar der prächtige Gala⸗ 
wagen der Braut. Vor der Tribüne hielt derſelbe, und 
Bürgermeiſter Duncker, gefolgt von den 
Vertretern der Stadt, ſchritt entblößten Hauptes an 
den Wagen heran und hielt folgende Anſprache: 
„Durchlauchtigſte Prinzeſſin! Mit lebhafter Freude 
blicken die Bewohner Berlins auf den Ehebund, den 
die erlauchte Schweſter unſerer geliebten Kaiſerin mit 
dem edlen Sohne der Hohenzollern einzugehen ent⸗ 
ſchloſſen iſt, der auch auf dem höchſten Gipfel feiner 
ruhmreichen Laufbahn ſich ein warmes Intereſſe 
bewahrt hatte für die einſt ſeinen unmittelbaren 
militäriſchen Befehlen unterſtellten, ihm in treuer 
Anhänglichkeit ergebenen Söhne der Mark Branden⸗ 
burg, der Stadt Berlin. In dankbarer Er⸗ 
innerung an die Vergangenheit, in froher Hoffnung 
auf die Zukunft, bringt unſere Bürgerſchaft durch den 
Mund ihrer Vertreter Euerer Hoheit mit herzlichem 
Willkommengruß den innigen Wunſch dar: Geſegnet 
ſei Ihr Eintritt in unſere Stadt! Sie werd' Ihnen 
eine Stätte reicher Freuden, ungetrübten Glückes!“ 

Mit freundlichem Lächeln antwortete die Prinzeſſin: 
„Ich danke der Bürgerſchaft Berlins herzlich für den 
freundlichen Empfang, den ſie mir bereitet hat. Die 
Stadt Berlin iſt mir nicht fremd, da meine Schweſter, 
die Kaiſerin, hier reſidirt und ich häufige Beſuche hier 
gemacht habe. Ich freue mich ſehr, Sie als die Ver⸗ 
treter dieſer Stadt begrüßen zu können und bitte Sie, 
der Bürgerſchaft meinen herzlichſten Dank zu über⸗ 
mitteln.“ 

Kaum hatte die Prinzeſſin ihre kurze Anſprache 
beendet, ſo ſetzte ſich der Zug unter den Jubelrufen 
der Zuſchauer wieder in Bewegung. Dem Galawagen 
folgte eine halbe Escadron der Gardes du Corps und 
ein ſechsſpänniger Galawagen, in welchem zwei ent⸗ 
zückende Mädchengeſtalten, die Gräfin Alexandra zu 
Eulenburg und die Gräfin Eliſabeth Finck zu Fincken⸗ 
ſtein ſaßen. Eine Escadron der Garde⸗Küraſſire be⸗ 
ſchloß den Zug. 

Die Truppen ſalutirten, die Menge ſchrie Hurrah 
und winkte mit den Tüchern und langſam ſteuerte der 
prächtige Zug den Mittelweg entlang bis zum König⸗ 
lichen Schloſſe, wo er am Portal 5 empfangen wurde. 
In der vom Ceremoniell vorgeſchrieben Form fand 
alsdann im Kurfürſtenzimmer des Schloſſes die Unter⸗ 
zeichnung der Ehepacten ſtatt und daran ſchloß ſich 
die Galatafel im Weißen Saale. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 22. Juni. Prinz Eugen von Schwe⸗ 
den und die Prinzeſſin Kalukani von Haiti — 
werden von einer hieſigen Correſpondenz als ein Paar 
bezeichnet, deſſen Verlobung in naher Ausſicht ſtehe. 
Es wird hinzugefügt, daß die Prinzeſſin 15 Jahre alt 
und trotz ihrer braunen Farbe eine Schönheit erſten 
Ranges ſein ſolle. Prinz Eugen aber, der in Paris 
dem Studium der Malerei obliegt, ſolle als ein ſehr 
emanzipirter Weltmenſch gelten. 

* Wiesbaden, 22. Juni. Der König von Däne⸗ 
mark iſt heute Abend 88 Uhr nach Gmunden abgereiſt. 


Kirche und Schule. 

* Berlin, 22. Juni. Es verlautet, daß die 
Streitſache Witte -Stöcker ihren Fortgang nimmt. 
Wegen ſeiner letzten gegen den Hofprediger gerichteten 
Broſchüre iſt dem Paſtor Witte vom Kirchenregiment 


aufgegeben worden, ſeine Beſchuldigungen zu begründen 


und wegen einiger Stellen in der Streitſchrift, die 
Anſtoß erregt haben, ſich zu rechtfertigen. Das amt⸗ 
liche Verfahren richtet ſich vorläufig ausſchließlich 
gegen Herrn Witte und erweitert ſich je nachdem zu 
einem erneuten disziplinariſchen Einſchreiten gegen 
Herrn Stöcker. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Oliva, 21. Juni. Am 1. Juli d. J. feiert die 
Schmiedemeiſterfrau Laura Klante, geb. Lau, ihr 25⸗ 
jähriges Jubiläum als Hebamme. Sie hat während 
dieſer Zeit bei 2189 Geburten Hilfe geleiſtet und blickt 
ſomit auf ein ganzes heranwachſendes Geſchlecht. (D. Z.) 

* Marienburg, 20. Juni. Vor einigen Tagen 
ging der Schmied S. aus Jonasdorf in angetrunkenem 
Zuſtande mit einem geladenen Gewehr an der Nogat. 
Einige Schritte hinter ihm gingen zwei Rübenarbeiter. 
Plötzlich wendete ſich S. um und rief den Arbeitern 
zu: „Geht aus dem Wege, ich ſchieße!“ Kaum hatte 
er angelegt, ſo ging das Gewehr los und die Schrot⸗ 
ladung traf dem einen Arbeiter ins Geſicht. Derſelbe 
liegt jetzt todtkrank darnieder. — Sein 50jähriges 
Buͤrgerjubiläum begeht am 17. Juli d. Is. der 
Schuhmachermeiſter Johann Karl Kummerow hierſelbſt. 

— Für das laufende Steuerjahr iſt das commu⸗ 
nalſteuerpflichtige Reineinkommen der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer Bahn auf 1,027,200 M. und das der 
Oſtpreußiſchen Südbahn auf 1,552,500 M. feſtgeſetzt 
worden. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. Juni. Eine 
intereſſante Wahrnehmung aus dem Thierleben hat 
man kürzlich in unſerer Gegend gemacht. Daß Ratten 
bei maſſenhaftem Auftreten die Schweine von ihren 
Futterkrippen fortbeißen und an dem Futter derſelben 
ſich laben, kommt wohl oft vor. Daß aber Schweine 
bei lebendigem Leibe von Ratten benagt werden, iſt 
ſeltener. Ein Arbeiter aus K. hatte ein fettes Schwein 
im Stalle, dem das Aufſtehen in Folge ſeiner eigenen 
Schwere unmöglich war. Die Ratten machten ſich 
nun daran und zehrten vom lebendigen Leibe des 
Thieres, welches dieſen Schmerz wohl oder übel ſich 
gefallen laſſen mußte. z 

* Löbau, 19. Juni. Der flüchtig gewordene Ge⸗ 
richtskaſſenrendant P. hat ſich freiwillig der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn geſtellt. 

* Marienwerder, 22. Juni. Bei dem heute 
Vormittag auf dem Geſtüt⸗Reitplatze hierſelbſt abge⸗ 
haltenen Remontemarkt wurden einige ſechszig Pferde 
vorgeſtellt, von denen 17 Stück angekauft worden ſind. 

* Bromberg, 21. Juni. Das neue Eiſenbahn⸗ 
Directionsgebäude wird in den nächſten Tagen von 
einzelnen Bureaux bezogen und damit derart fort⸗ 
gefahren werden, daß zum 4. Oktober das ganze, der 
Stadt Bromberg und namentlich der oberen Bahnhof⸗ 
ſtraße zur Zierde gereichende Gebäude von den be⸗ 
treffenden Beamten in allen ſeinen Räumen erfüllt iſt. 

DO Mohrungru, 24. Juni. Bei dem geſtrigen 
Königsſchießen errang Herr Lehrer Jordan die Königs⸗, 
Herr Kaufmann Günttert jun, die 1. und Herr 
Reſtaurateur Ligowski die 2. Ritterwürde. 

© Oſterode, 22. Juni. Der auch von Ihnen 
mitgetheilte Mord und Selbſtmord der beiden Schau⸗ 
ſpieler hat hier das allergrößte Aufſehen, ja geradezu 
Senſation erregt. Wie ſo oft, war die Veranlaſſung 
Eiferſucht. Der Schauspieler Hans Geßner liebte die 
Schauspielerin D. Ein anderer Schanſpieler, Seide⸗ 
mann, der ſich hier, ohne Engagement zu haben, auf⸗ 
hielt, glaubte nun, ältere Lieberechte zu beſitzen und 
ſchwor ſeinem Nebenbuhler Rache. Geßner ſchlief 


* 


noch, als Seidemann ihn durch einen gut gezielten 

Revolverſchuß ermordete. Hierauf jagte S. zwei 

Schüſſe ſich ſelbſt in den Kopf und wine nach dem 

1 gebracht, wo er Freitag Vormittags 
rb. 8 


übrigen | jta 


* Königsberg, 22. Juni. Die hieſige ſocial⸗ 
demokratiſche Partei hat in einer größeren Verſamm⸗ 
lung den Cigarrenhändler Schulze von hier als De⸗ 
putirten für den internationalen Arbeiter⸗Congreß in 
Paris erwählt. — Wie groß das Bedürfniß nach 
einem kalten Bade ſelbſt in den unteren Schichten der 
Bevölkerung iſt, zeigt der Beſuch der hieſigen Volks⸗ 
badeanſtalt recht deutlich; dieſelbe wird jetzt täglich 
von durchſchnittlich 1350 Perſonen benutzt. 

Pillau, 21. Juni. Heute kamen von Danzig 
vom dortigen Geſchwader zwei Torpedoboote S. 24 
und 8. 25 hierher. Erſteres brachte letzteres nach 
Elbing zur Reparatur, da die Schraubenwelle ver⸗ 
bogen war. 

*Inowrazlaw. Zu dem am 6. 7. und 8. Juli 
er. hier ſtattfindenden Provinzial⸗Sängerfeſt werden 
ſchon jetzt große Vorbereitungen getroffen. Es werden 
hier gegen 400 fremde Sänger aus 20 Städten an⸗ 
weſend ſein. 

Lyck, 20. Juni. Eine unliebſame Geſchichte 
ereignete ſich vor einigen Tagen in dem Dorfe Gingen. 
Dem Felde des dortigen Gaſtwirths H. gegenüber 
liegt der Kordon Domb, in dem viele ruſſiſche Soldaten 
untergebracht ſind. Dieſelben fügten dem Kleefelde 
des $ vielen Schaden zu, indem fie Tag und Nacht 
ihre Pferde darauf grajen ließen. H. wandte ſich 
an den ruſſiſchen Kapitän und erhielt don dieſem das 
Verſprechen, daß es in Zukuuft beſſer werden ſolle. 
Eines Tages aber meldeten die ausgeſandten Leute, 
daß ruſſiſche Soldaten ganz ungenirt wieder ihre 
Pferde auf das Kleefeld getrieben hätten. H. eilte, 
mit einem Gewehr bewaffnet und von ſeinen Leuten 
begleitet, zur Grenze und ſah, daß die Soldaten that⸗ 
ſächlich ihre Pferde auf preußiſchem Felde weiden 
ließen. Der Aufforderung des Beſitzers, über die 
Grenze zurückzugehen, kamen die Ruſſen nicht nur 
nicht nach, ſondern ſie drohten ihm ſogar mit ihren 
Säbeln und fragten ihn, ob er mit denſelben Bekannk⸗ 
ſchaft machen wolle. H., dadurch gereizt, legte ſein 
Gewehr an und ſchoß ein ruſſiſches Pferd nieder. 
Jetzt ſuchten die Ruſſen das Weite. In Folge dieſes 
Vorfalls war unlängſt ein preußiſcher Grenzkom⸗ 
miſſarius und auch der Nacelnik aus Auguſtowo 
in Gingen, um die Sache zu unterſuchen. Der 
Preuße wurde in ſeinem Rechte befunden. Auf 
ruſſiſcher Seite ſind einige Verſetzungen und Be⸗ 
ſtrafungen des Militärs vorgekommen. 


— — — 


— 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
Für Dienſtag den 25. Juni: 

Wolkig, weithin bedeckt und trübe mit 
Regen, zeitweiſe heiter; böige, oft auffriſchende 
Winde, wenig veränderte Temperatur, an den 
Küſten ſtarker Dunſt. 

Für Mittwoch den 26. Juni: 5 

Meiſt heiter, warm, ſchwacher bis mäßiger 
Luftzug, wandernde Wolken. Strichweiſe 


Gewitter und Regen. An den Küſten böige, 


friſche bis ſtarke Winde; Nebeldunſt. 
Für Donnerſtag den 27. Juni: 
Meiſt heiter, warm, bewölft, Gewitter⸗ 


wolken, meiſt ſchwacher Luftzug, ſtrichweiſe 
Gewitter und Regen. In den Küſtengebieten 
vielfach auffriſchende Winde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 24. Juni. 

*[Frohnleichnam und Firmung.] Die katho⸗ 
liſche Bevölkerung unſerer Stadt und Umgebung hatte 
geſtern einen doppelt hohen Feſttag. Zunächſt war 
es die Feier des Frohnleichnamsſonntages, welche ihre 
Gemüther bewegte, und dann weilte ihr oberſter 
Diözeſan⸗Kirchenfürſt, ihr Oberhirte, der hochwürdige 
Biſchof von Ermland, Herr Dr. A. Thiel aus Frauen⸗ 
burg, und zwar zum erſten Male, unter ihnen, um 
die heilige Handlung der Firmung vorzunehmen. Be⸗ 
reits am Sonnabend gegen 7 Uhr Abends langte der 
hochwürdige Biſchof, von Frauenburg kommend, in 
Begleitung ſeines Hauskaplans und des biſchöflichen 
Secretärs, Herrn Dr. Liedtke aus Frauenburg, hier 
an und wurde auf dem feſtlich geſchmückten Kirchen⸗ 
platze unſerer St. Nicolai⸗Pfarrkirche unter dem Ge⸗ 
läute der Kirchenglocke und von der hieſigen katholiſchen 
Geiſtlichkeit, dem Kirchenvorſtande und einer ſehr 
großen Anzahl Gemeindemitglieder empfangen. Die 
katholiſche Kirche hatte ein Feſtkleid angelegt, wie bis⸗ 
her noch ſelten. Der Eingang an der Pforte nach 
der Brückſtraße war mit preußischen Flaggen, Ehren⸗ 
pforten und Blumen reich garnirt, ähnlich auch das 
Veſtibül und die Kirche ſelbſt, worin ſogar die Lichter 
Kranzſchmuck trugen. Nachdem Sr. Hochwürden vor 
der Kirchenthür das biſchöfliche Kirchenkleid angelegt 
worden war, begab ſich derſelbe ſofort in die Kirche 
zur Abendmeſſe, worauf er nach der Propſtei geführt 
wurde, um dort Wohnung zu nehmen. Geſtern nun 
fand nach der Frühmeſſe don 8 bis nach 10 Uhr 
Morgens die Firmung durch den Herrn Biſchof 
ſtatt, die um 1 Uhr wegen Ruhepauſe unterbrochen 
und dann um 5 Uhr wieder fortgeſetzt wurde. 
Es können ca. 500 Perſonen die Firmung d. h. nach 
dem katholiſchen Ritus einen zweiten heiligen Namen 
empfangen haben; dann ertheilte der Herr ? iſchof den 
Segen und hielt eine längere Anſprache an die über⸗ 
aus zahlreich erſchienene Gemeinde. Hierauf hielt der 
biſchöfliche Secretär, Herr Dr. Liedtke unter Aſſiſtenz 
der beiden hieſigen Kapläne, der Herren Lehmann und 
Pfitzen reuter, ein feierliches Hochamt. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit brachte der Cäcilienverein unter Leitung feines 
Dirigenten, Herrn Kantor Kraſſuski, eine von demſelben 
zu dieſem Zwecke componirte Meſſe Missa Brevis« 
zur Aufführung. Dieſelbe ſetzte ſich aus dem Kyrie, 
Gloria, der Einlage zum III. Credo des Ordinarium 
Missae, dem Offertorium, dem Sanctus, dem Bene- 
dietus und dem Agnus Dei zuſammen. Wenn auch 
die erſten beiden Sätze ſchon recht gut klangen, jo won 
es beſonders der dritte Satz, ferner das Otlertorzanz 
das Sanctus und das Benedictus, welche ſichderum 
ausgezeichnet anhörten. Die Meſſe zeugte habn 
von einer ganz bedeutenden muſikaliſchen bi 90 0 
des Herrn Kantor Kraſſuski auf dem Gebiete die 
Compoſition. Nach dem Hochamte fand lte 5 
Fronleichnahmsproceſſion ſtatt, bei welcher ber‘ it Tr 75 
verein den Hymnus von Joſeph Hanisch ef 18 
petenbegleitung ſang. Während Der 3 Br. trug 
der jetzige Subregens, Herr Dr. Kranich aus Brauns⸗ 
berg (früher Kaplan in Eibing) den prächtigen, glän⸗ 
zenden Biſchofsſtab. Die Proceſſion dauerte bis 1 


Bahnhof der Großfürſt Thronfolger und der König 
von Griechenland. 

* [ Schwurgericht.“ Zu den Schwurgerichts⸗ 
verhandlungen ſind außer den Fällen, die wir un⸗ 
längſt an dieſer Stelle brachten, noch folgende ange⸗ 
ſetzt: zu Donnerſtag den 27. Juni gegen Kretſchmann 
wegen Meineides und zu Sonnabend den 29. Juni 
gegen Rittkowski wegen Kindesmord. 

* (Kühl bis ans Herz hinan] prläſentirte ſich 
der geſtrige Sonntag und machte mit ſeinem klimati⸗ 
ſchen Tieſſprung einen dicken Strich durch die Rech⸗ 
nung der auswärtigen Vergnügungsetabliſſements. 
Selbſt die freundlichen Töne der Pelz'ſchen Kapelle 
hatten nur eine mäßige Zuhörerſchaft nach dem Vogel⸗ 
ſang gelockt; ähnlich war es auch Abends in Englüch⸗ 
brunnen, wo der Garten mit Zinkfakeln beleuchtet 
wurde und die Alpen im Schein der untergehenden 
Sonne erglühten, und in Bellevue, wo viele Hunderte 
von farbigen Lampions eine italieniſche Nacht hervor⸗ 
zuzaubern ſich bemühten — leider vergeblich, denn 
der ſüdliche, mollige Zephyr fehlte, drum hielten trotz 
Illumination und bengaliſchen Flammen auch nur 
wenige Beſucher dem froſtigen Abend Stand. 

*Das Telegraphennetz] unſerer Provinz er⸗ 
fährt eine weſentliche Vergrößerung, indem in alle 
Aemter II. und III. Klaſſe eine zweite Leitung ein⸗ 
geſchaltet wird, um einestheils den Betrieb zu be⸗ 
ſchleunigen, anderentheils bei Störungen ſtets eine 
zweite Leitung zur Verfügung zu haben; ebenſo wird 
das 12 Leitungen tragende einfache Geſtäuge der 
Strecke Königsberg⸗Dirſchau in ein Doppelgeſtänge 
umgebaut. 

Sonderzüge nach Berlin.] Zur Erleichterung 
des Beſuches der gegenwärtig in Berlin ſtattfindenden 
Unſallverhütungsausſtellung werden am 29. Juni, 15. 
und 27. Juli d. J. Sonderzüge nach Berlin Stadt⸗ 
bahn bez. Stettiner Bahnhof zu beſonders ermäßigten 
Fahrpreiſen für Perſonenrückfahrkarten in 2. und 3. 
Wagenklaſſe abgelaſſen werden. Die Giltigkeitsdauer 
dieſer Rückfahrkarten wird eine um zwei Kalendertage 
9 — alſo von Elbing aus eine neuntägige 


. Nahrungsmittelunterſuchung.] Im April 
ſind in Berlin zum Zwecke der Unterſuchung von 
Nahrungsmitteln 345 Proben von Händlern entnom⸗ 
men worden. In 42 Fällen wurde die Waare als 
verfälſcht beanſtandet. Die beanſtandete Butterprobe 
betraf Miſchbutter, deren Erzeugung nach dem Mar- 


Uhr. Außer den bereits genannten Geiſtlichen, waren 
noch Herr Probſt Wagner, Herr Pfarrer Rohfleiſch 
von hier und der biſchöfliche Hauskaplan anweſend. 
Nach der Proceſſion wurde die Firmung fortgeſetzt 
und von 4 Uhr Nachmittags beendet. Abends um 7 
Uhr brachte der katholiſche Geſellenverein in dem 
Schulhauſe der Gemeinde unter Führung ihres Präſes, 
Herrn Kaplan Lehmann, dem Herrn Biſchof eine 
Ovation dar, bei welcher der Geſangchor des Vereins 
(Dirigent: Herr Lehrer Fiſcher) ein von Herrn Kaplan 
Lehmann verfaßtes und von Herrn Kantor Kraſſuski 
ebenfalls in Muſik geſetztes Lied zum Vortrage brachte. 
Heute nun fand hier die Katacheſe und ſpäter dann 
die Firmung in der katholiſchen Gemeinde zu Pangritz 
Colonie durch den Herrn Biſchof ſtatt. Der Herr 
Bischof iſt eine recht ſtattliche hohe Geſtalt mit ehr⸗ 
würdig grauem Haupte. Das Organ deſſelben iſt 
trotz des erheblichen Alters, vielleicht in den Sechzigern, 
noch recht kräftig, deutlich und weithin vernehmbar; 
allgemein wurde ſeine große Leutſeligkeit und ſein 
Wohlthätigkeitsſinn von den Mitgliedern ſeiner Ge⸗ 
meinde gerühmt. 

In der heutigen ee e 
der Corporation der Kaufmannſchaft] wurden 
die Herren Geh. Commercienrath Schichau, Com⸗ 
mercienrath Peters, Alb. Reimer und R. Stobbe 
auf drei Jahre zu Aelteſten und in der darauf fol⸗ 
genden Sitzung der Aelteſten der Kaufmannſchaft die 
1 Commercienrath Peters als Vorſteher, Geh. 

ommercienrath Schichau als erſter Beiſitzer und 
Conſul Mitzlaff als zweiter Beiſitzer wiedergewählt. 

* [Silcher.] Am 27. Juni werden es hundert 
Jahre, daß Friedrich Silcher in Schnaith bei 
Schorndorf das Licht der Welt erblickte. Den erſten 
Unterricht erhielt er von ſeinem Vater, der ihn zum 
Lehrerfach erzog. 1815 wurde er Muſikdirector in 
Stuttgart und 2 Jahre ſpäter erhielt er einen Ruf 
nach Tübingen, woſelbſt er von der Univerſität 1852 
zum Ehrendoktor ernannt wurde. Er leitete dort den 
theoretiſchen Unterricht an der Univerſität und am 

redigerſeminar die von ihm gegründete ſtudentiſche 
Böden und war unabläſſig thätig mit Herausgabe 
vieler Sammlungen von Volksliedern. Darum war 
er von ſeiner 5 Stellung als akademiſcher 
Muſikdirector zurückgetreten, als ihn am 26. Auguſt 
1860 der Tod ereilte. Schon durch ſein eifriges 
Sammeln unſerer Volkslieder hat er ſich bedeutende 
Verdienſte um den vierſtimmigen Männergeſang in 
Deutſchland erworben. Noch mehr aber — woh 
keinem Komponiſten ſeit einem halben Jahrhundert 
war es vergönnt, ſo den Volkston zu treffen, ſo mit 
feinen einfachen, tief empfundenen Weiſen die „Herzens⸗ 
geſchichte“ ſeiner Völker in Tönen niederzuſchreiben, 
als ihm, dem anſpruchloſen, ſchlichten, f faſt 
kindlichen Silcher. Von vielen ſeiner Lieder weiß 
das Publikum kaum mehr, daß ſie von Silcher ſind; 
man hält ſie eben für Volkslieder von Anfang an. 
Eben dieſe Fortdauer ſeiner Lieder aber ohne * 
Namen iſt das glänzendſte Zeugniß für die Innerlich⸗ 
keit, für den tiefen Gehalt derſelben. Wir brauchen 
ſeine Volkslieder nicht aufzählen, ſie ſind zu bekannt. 
Er war ein Meiſter im Lied und wurde dieſes 
hauptſächlich, weil er all ſeine Kraft und ſein Streben 
concentrirte, um nur auf dieſem Felde zu arbeiten. 
Auch bei uns, wie in vielen Orten Deutſchlands, 
wird der 100. Geburtstag feſtlich begangen werden, 
indem unſere Liedertafel an dieſem Tage ein 
Concert in Engliſch⸗Brunnen veranſtaltet. Das Pro⸗ 
Damm wird ſelbſtverſtändlich eine größere Zahl 
Silcher'ſcher Compoſitionen enthalten. ö 
Ausflug des „Liederhain“.] Unſer Geſang⸗ 
verein „Liederhain“ machte Sonntag einen Ausflug 
nach Mühlhauſen in Oſtpr., wohin derſelbe von dem 
dortigen Geſangverein „Liederfreunde“ zum Feſte der 
Fahnenweihe eingeladen war. Obgleich ſchon 1861 
gegründet, war es den „Liederfreunden“ bis jetzt nicht 
möglich geweſen, ſich ein eigenes Banner zu beſchaffen. 
Erſt in den letzten Jahren nahm das Intereſſe am 
Beſtehen des Geſangvereins bei der Bürgerſchaft der 
Stadt immer mehr zu; es traten eine große Anzahl 
paſſive Mitglieder bei, durch deren Beiträge die Kaſſe 
dermaßen geſtärkt wurde, daß nun endlich an die Ver⸗ 
wirklichung des lange gehegten, ſehnlichſten Wunſches 
gedacht werden konnte. Doch nie freut ſich der Menſch 
allein; darum ſollten auch nun die benachbarten und 
befreundeten Vereine an der Freude theilnehmen. 
Der Einladung gefolgt waren außer unſerm 
Liederhain“ noch die Geſangvereine aus Heiligenbeil, 
Braunsberg und Pr. Holland, ſo daß doch ein Chor 
von mehr als hundert Süngern zuſammengekommen 
war. Die Stadt war aufs reichſte geſchmückt, denn 
es galt, ein allgemeines Volksfeſt zu feiern. Der Em⸗ 
pfang und die Aufnahme der Mühlhauſer war über⸗ 
aus freundlich und herzlich, ſo daß ſofort die richtige 
frohe Feſtſtimmung vorhanden war, die ſich auch in 
ungetrübtem Maße bis zum Scheiden erhielt. Nach⸗ 
dem die letzten Gäſte angekommen und mit einem 
Willlommengruß und⸗Trunk empfangen, wurde ſofort 
zur Probe geſchritten, nach deren Beendigung ſich die 
ganze Sängerſchaft auf den Markt vor das Rathhaus 
egab, um als Taufzeugen bei der Fahnenweihe zu 
fungiren. Herr Bürgermeiſter Gottſchalk, welcher 
auch gleichzeitig Vorſitzender des Geſangvereins iſt, 
ſprach über den Zweck und die Bedeutung der Fahne 
beſonders für Geſangvereine und übergab dieſelbe 
dann dem Verein, welcher vor und nach der Feier einen 
hierauf bezüglichen, gut einſtudirten Geſang aufführte. 
Darauf folgte Diner bei Koch im deutſchen Haufe. Effen 
und Trinken waren DR gut und reichlich, und die üblichen 
Feſtreden würzten das Mahl. Nach Beendigung des⸗ 
ſelben fand der Feſtzug durch die Stadt und über das 
Feld hinaus in den Stadtwald ſtatt. Da kein Entree 


mit Seſamöl verfälſcht, Citronenzl und Mandelöl, 
grüner Thee mit mineraliſchen Stoffen beſchwert, die 
Theekugeln waren mit Talkum imprägnirt, Pfeffer⸗ 
ſorten waren mit Sand und Erde verunreinigt, ein 
Ungarwein beſtand aus Waſſer, Sprit und Rohrzucker, 
ein Weißwein war übermäßig geſchwefelt und fünf 
Proben amerikaniſchen Schmalzes erwieſen ſich als 
aun von Salz und Stearin und Baumwoll⸗Sa⸗ 
menöl. 

*Der neue Weichſel⸗Nogat⸗Deichverband.) 
Das Statut für den neuen Weichſel-Nogat⸗Deich⸗ 
verband, deſſen vornehmlichſter Zweck die Aufbringung, 
Verzinſung und Tilgung des zu dem Durchſtichs- und 
Regulirungsproject geſetzlich erforderten Adjacenten⸗ 
Beitrages von 7,230,000 Mk. und die Uebernahme 
der Unterhaltung der zugehörigen Deiche iſt, hat am 
Donnerſtag allerhöchſte Beſtätigung erhalten, und es 
iſt damit der neue große Deichverband als rechtsgiltig 
gebildet anzuſehen. 

* [Der oſtpreußiſchen Torfſtreu⸗Fabrik⸗Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft in Heydekrug] iſt auf der Aus⸗ 
ſtellung der Deutſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 
zu Magdeburg der erſte Preis und ein Ehrengeſchenk 
verliehen worden. 

Kahlberg,] wies geſtern ein ſehr zahlreiches 
Publikum auf. Am Stege lagen reich bewimpelt 1 
theilweiſe auch noch mit Laub geſchmückt die Dampfer 
Kahlberg“, „Iris,“ „Friſch“ und „Julius Born.“ 
Mit den beiden letzteren waren größere Vereine mit 
Kind und Kegel herausgekommen, und zwar hatte 
„Julius Born“ zunächſt Frauenburg einen Beſuch 
abgeſtattet, weshalb er erſt um 3 Uhr Nachmittag den 
Steg erreichte. Die beiden letztgenannten Dampfer 
führten auch Muſikkapellen mit ſich, die in uner⸗ 
müdlicher, aber nicht immer angenehmer Weiſe ſich 
hören ließen. Gebadet wurde recht fleißig, da eine 
Waſſerwärme von 14 Grad und ſehr lebhafter Wellen- 
ſchlag vorhanden war. Von dem rechts von der 
Pillauer Landſtraße in einem Vergkeſſel errichteten 
proviſoriſchen Schießſtande klangen die Flintenſchüſſe 
hell in die Blasmuſik hinein und gaben mit dem 
Stimmengewirr, das durch eine ſolche Volksanhäufung 
entſteht, ein ſeltſames Gemiſch von Tönen, das an 
Jahrmarktstreiben erinnerte; denn auch die Drehorgel 
fehlte nicht. Am Sonnabend hatte in den Anlagen 

e Kurkapelle wiederum mit Beifall lonzertirt, und 
Abends fand auf Belvedere die erſte Reunion ſtatt, 
bei der ſich aber der Herrenmangel ſtärker noch als 
ſonſt en G machte. 

m Sonntage] wurde hier ein ſo ſtattlicher 
Bulle durch die Straßen der Sud transportirt, wie 
wir ſolchen bis jetzt hier noch nicht geſehen haben. Der⸗ 
ſelbe war vor 2 Jahren vom Dominium Powunden, 
im Gewichte von 22 Centnern für den Preis von 
600 Mark angekauft und jetzt von einem hieſigen 
Viehhändler für die Wurftmacherei von Barthel er⸗ 
ſtanden worden. Ein Zeichen, daß auch hier noch 
ſchöne Stücke zum Conſum geſchlachtet werden. 

* [Berjonalien.] In die Liſte der Rechtsanwälte 
iſt eingetragen: der Gerichtsaſſeſſor Jacobſohn bei dem 
Amtsgericht in Goldap. Zu Gerichtsaſſeſſoren find 
ernannt: der Referendar Walden und der Referendar 
aug wurde, ſo hatte ſich unden Publikum eg Der ne Ast Den mel con del 

allen Volksſchichten eingefunden, um den nun fol⸗ Heinrich Schmolck zu Raſtenburg iſt zum Kreiswund⸗ 


genden Chor- und Ein elgeſängen zu lauſchen. Alle ) 
dargebotenen Gaben 1218 reichen, wohlwollenden 1 Raſtenburg ernannt worden. — Dem 


Beifall, alle Vereine hatten wacker geübt und fangen | Univerſität Kö zin der philoſophiſchen Fakultät der 
gut. Leider können wir auf Einzelheiten des geſang⸗ logiſchen Landesanfel ne 


Uch Dr. Alfred Jentzſch, iſt das 
Prädikat. Profeſſor“ beigelegt ri 7 
(Ein junges Mädchen] K. welche dieſer Tage 
als verſchwunden gemeldet wurde, iſt geſtern im Frei⸗ 
walder Teich am Kupferhammer als Leiche aufge⸗ 
funden. Dieſelbe war beſchuldigt, ſich einer Unter⸗ 
ſchlagung von 33 Mark ſchuldig gemacht zu haben, 
und glaubt man, daß dieſelbe in Folge deſſen ſich den 
Tod er habe. . | g 
* Prügelei.] Zwiſchen einem in der Gr. Roſen⸗ 
ſtraße wohnhaften Zimmergeſellen und deſſen Sohn 
entſpann ſich am Sonnabend Abend eine Prügelei, 
wobei ln 1a mit Spaten und Steinen bearbei⸗ 
adurch ein gr 9 0 
e = 155 ein großer Menſchenauflauf 
in in der Mattendorfſtra ohnhafter 
Arbeiter] hatte in verfiofenen 9 icht ag 
eines dortſelbſt wohnhaften Eigenthümers erbrochen 
und machte ſich an den Kühen deſſelben zu ſchaffen. 
Durch das dabei verurſachte Geräuſch erwachte der 
Beſitzer, und als dieſer ſich nach dem Stall begab, 


lichen Programms nicht eingehen, da dasſelbe nicht 
gedruckt zu haben war, fügen jedoch hinzu, daß die 
beiden Geſänge des Elbinger „Liederhains“ allſeitig am 
beiten gefielen. Nach Beendigung des Concertes fand 

anz im Grünen, aber auf überdachtem Tanzboden 
ſtatt an dem ſich namentlich die Jugend bis 94 Uhr 
ergöpte, worauf gemeinſchaftlicher Einmarſch in die 
Stadt erfolgte. Ein Ständchen, welches der „Lieder⸗ 
hain“, durch einige andere Sänger berſtärkt, dem Herrn 
Bürgermeiſter brachte und ein Stündchen gemüthlichen 
Beiſammenſeins ſchloſſen die allen Theilen zur höch⸗ 
ſten Befriedigung verlaufene Feier. 

* ([Schülerinnenausflug.] Heute Nachmittag 
machten die Schülerinnen der Klaſſe 1 B der höheren 
Töchterſchule mit ihrem Klaſſenlehrer Herrn Oberlehrer 
Bergau einen Ausflug per Bahn nach Güldenboden 
und von dort zu Fuß nach Rapendorf und Schön⸗ 


moor. 
der Durchreiſe] von Petersburg nach 


Auf i 
Berlin reſp. Stuttgart paſſirten geſtern Abend unſern 


garingeſetz überhaupt nicht ſtatthaft it. Olivenöl war f 


entwiſchte der eingedrungene Menſch unter Zurück⸗ 
laſſung ſeiner Stiefel. Ob derſelbe die Kühe hat 
ſtehlen wollen, oder irgend einen Streich dort hat 
e wollen, wird die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 


Schwurgericht in Elbing. 
Sitzung vom 24. Juni. 

Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode wurde 
heute durch Herrn Landgerichtsdirector Harder um 
9 Uhr mit einer Anſprache an die Herren Geſchwore⸗ 
nen eröffnet; derſelbe erwähnt, daß die Sitzungen be⸗ 
reits am Sonnabend enden werden und tritt nach 
Vereidigung der Herren Geſchworenen in die erſte 
Verhandlung ein. 
chen Marie Behrendt, den Schuhmachermeiſter Auguſt 
Klein und deſſen Ehefrau Marie Louiſe Klein, geb. 
Hirſch, ſämmtlich aus Elbing, wegen Meineids und 
Verleitung zum Meineid gerichtet. Sämmtliche An⸗ 
geklagte ſind katholiſch, Behrendt 1860, die Klein, geb. 
Hirſch, 1851 und Klein 1852 geboren. Die Klein 
hat 1888—89 bei Unger, Kummer und Hauptmann 
Fuchs gedient und war in letztem Dienſt mit 
den Klein'ſchen Eheleuten bekannt geworden, 
für welche ſie auch Schuhmacher = Arbeit fertigte. 
Klein war von der Strafkammer von der An— 
klage eines Schuhdiebſtahls freigeſprochen worden 
und zwar auf Grund eines am 7. März 1889 vor 
der Strafkammer zu Elbing abgegebenen beſchworenen 
Zeugniſſes der Angeklagten. Dieſer Eid ſoll falſch 
geleiſtet worden ſein. Die Klein'ſchen Eheleute haben 
die Angeklagte zu dieſem Eide überredet und fie ge 
beten, ihnen aus der Noth zu helfen, ſie würden 
ſolches ſpäter auch thun und, falls ſie ohne 
Dienſt wäre, ihr ein freies Aſyl gewähren. 
Nach Ableiſtung des Eides hat die Behrendt auch 
wirklich eine längere Zeit koſtenfrei bei den Klein'ſchen 
Eheleuten gelebt, will jedoch jpäter dafür 6 Mark an 
Geſchenken für die Kinder und 7 Mark leihweiſe an 
die Klein's von Heilsberg aus, wo ſie Dienſt fand 
geſchickt haben. Zu einer zweiten falſchen Zeugen⸗ 
ausſage iſt die Angeklagte durch einen Brief der 
Klein bewogen worden; in demſelben war ihr die 
Ausſage vorgeſchrieben und dafür Verſprechungen ge⸗ 
macht worden, unter anderem, daß ſie ihre bevor⸗ 
ſtehende Entbindung bei den Klein'ſchen Eheleuten 
halten könne. Die Behrendt iſt geſtändig und wurde 
auch das Klein'ſche Ehepaar ſtark dadurch belaſtet, 
o daß ein längeres Kreuzverhör Seitens des Vor⸗ 
ſitzenden nothwendig wurde. Der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Dr. Gaupp bemühte ſich, durch Anſetzen 
neuer Zeugen die Unſchuld der Klein'ſchen Eheleute 
darzuthun und das Urtheil über die Behrendt zu 
mildern. Es werden von dem Vorſitzenden den Ge⸗ 
ſchworenen 13 Fragen nebſt verſchiedenen Unterfragen 
zur Beantwortung vorgelegt. Die Staatsanwaltſchaſt 
hält die Anklage bei allen drei Angeklagten aufrecht 
und wünſcht, daß als erſchwerender Umſtand noch 
anzuſehen iſt, daß der Zeuge, Lehrling Leo Kaim, 
durch das Zeugniß der Angeklagten 1 Monat in 
Unterſuchungshaft geweſen ſei und dem Zuchthaus 
nahe gebracht wurde. Der p. Kaim war in 
der Lederhandlung beſchäftigt, in welcher der Schuh⸗ 
diebſtahl ausgeführt wurde und er hatte gegen 
Klein und Conſorten gezeugt. Die Plaidoyers dauern 
bis 123 Uhr. Hierauf beleuchtet der Vorſitzende in 
einer Anſprache an die Geſchworenen nochmals den 
Verlauf der ganzen Verhandlung, worauf ſich dieſelben 
um 1 Uhr zur Berathung zurückziehen. Nach 14ſtün⸗ 
diger Berathung verkündete der Obmann der Ge⸗ 
ſchworenen das Urtheil; daſſelbe lautete gegen die 
Marie Behrendt auf ſchuldig, dreimal den gleichlautenden 
Eid falſch geleiſtet zu haben; die Ehefrau Marie Louiſe 
Klein geb. Hirſch wird ebenfalls des Meineides ſchul⸗ 
dig befunden, dagegen von der Verleitung zum Mein⸗ 
eide freigeſprochen. Der Schuhmacher Klein wird von der 
Verleitung zum Meineide freigeſprochen. Der Urtheils⸗ 
ſpruch des Gerichtshofes lautete bei der Marie Beh⸗ 
rendt auf 3 Jahr 6 Monat Zuchthaus und 3 Jahr 
Ehrverluſt, bei Marie Louiſe Klein auf 2 Jahre 4 
Monat Zuchthaus und 3 Jahr Ehrverluſt und bei 
Schuhmacher Klein auf Freisprechung. 


Vermiſchtes. 

Chemnitz, 22. Juni. Die hieſigen Brauerge⸗ 
hilfen haben die Arbeit niedergelegt. 

München, 22. Juni. Die Zahl der angemeldeten 
auswärtigen Turner iſt nun bereits auf etwa 8000 
mit 360 Fahnen geſtiegen und laufen täglich weitere 
Anmeldeliſten ein. Rechnet man die Münchener, etwa 
2000 turneriſche Feſttheilnehmer hinzu, ſo kann man 
jetzt ſchon als Geſammtzahl rund 10,000 ſetzen. 

Wien, 22. Juni. In Steyr wurden heute 
wieder mehrere Arbeiterführer aus der Waffenfabrik 
entlaſſen und mußten die Stadt ſofort verlaſſen. Der 
Arbeiter⸗Leſe⸗ und Geſangverein wurde behördlich 
aufgehoben. Dem heutigen Abend ſehen die Bewohner 
mit Beſorgniß entgegen. 

„ Konſtantinopel, 22. Juni. Wie türkiſche 
Blätter melden, hat ein armer Türke ſich entſchloſſen, 
zu Fuß von Konſtantinopel nach Paris zu gehen, 
um dort die Ausſtellung zu beſuchen. Derſelbe will 
ſtets längs des Bahngeleiſes wandern, im Freien 
übernachten und ſich die nöthigen Nahrungsmittel 
erbetteln. 

Venedig, 22. Juni. 
Torpedofabrik ſtriken. 


Stimmen aus dem Publikum. 
Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Sämmtliche Arbeiter der 


Sanitärer Rückſichten wegen wäre es erwünſcht, 
die an der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt liegenden Stich⸗ 
linge, welche in Verweſung überge angen ſind und in 
Folge deſſen die Luft mit widerlichen Gerüchen er⸗ 
füllen, von dem Orte zu entfernen. 


Mehrere Abonenten der Schwimmanſtalt. 
P Se nis" TODE ETUI TEILEN LATE EL ET — 


Neueſte Nachrichten 
Depeſchen. 

Wien, 23. Juni. Beim Empfang der Dele⸗ 
gationen durch den Kaiſer drückte der Präſident der 
öſterreichiſchen Delegation, Fürft Windiſchgrätz, die 
zuverſichtliche Hoffnung aus, daß der Friede in 
Europa auch fernerhin ungeſtört bleiben möge und 
ſchloß mit dem Ausdrucke treueſter Hingebung für 
den Kaiſer. Der Präſident der ungariſchen Dele— 
gation, Graf Zichy, wies auf die zur Fortſetzung 
der Kulturarbeit nicht ſehr günſtigen Verhältniſſe 
in Europa hin, für welche die Erhaltung des Frie⸗ 
dens unbedingt nöthig ſei. Schon von dieſem Ge⸗ 
richtspunkt ſei die Entwickelung und Kampfbereit⸗ 
ſchaft der Kriegsmacht nothwendig. Der Kaiſer 
antwortete: „Mit aufrichtiger Befriedigung nehme 
Ich Ihre Verficherungen treuer Ergebenheit entgegen, 


ercmenı 


und 


Dieſelbe iſt gegen das Dienſtmäd⸗ b 


und gedenke gerührten Herzens der zahlloſen Kund⸗ 
gebungen unerſchütterlicher Treue und Anhänglichkeit 
an mich, die Kaiſerin und mein Haus. Weder in 
unſeren Beziehungen zu unſeren Mächten, noch in 
der allgemeinen Richtung unſerer auswärtigen Po⸗ 
litik iſt eine Veränderung eingetreten. In voller 
Einigkeit mit unſeren Verbündeten ſteht meine Re⸗ 
gierung für eine friedliche Entwickelung der fort⸗ 
dauernd unſicheren europäiſchen Lage ein, trotz der 
allerorts fortgeſetzten Steigerung der Kriegsmacht, 
welche auch uns zwingt, in der Vollkommnung un⸗ 
ſerer eigener Wehrfähigkeit nicht innezuhalten. Der 
bedauerliche Entſchluß des Königs Milan von Ser⸗ 
ien, dem Throne zu entſagen, hat während der 
Minorennität des Königs Alexander die Macht in 
die Hände einer Regentſchaft ir von welcher 
mir in förmlichſter Weiſe die Verſicherung gegeben 
wurde, die bisherigen freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Oeſterreich-Ungarn fortſetzen und pflegen zu 
wollen. In Bulgarien herrſcht Ordnung und Ruhe, 
und es iſt erfreulich, die ſtetigen Fortſchritte zu 
conſtatiren, welche dieſes Land trotz ſeiner ſchwieri⸗ 
rigen Lage macht.“ g 

Berlin, 24. Juni. Dem „Kleinen 
Journal“ zu Folge, gerieth in der geſtrigen 
Feſtvorſtellung im Opernhauſe das Koſtüm 
der Solotänzerin Sonntag wahrſcheinlich 
durch elektriſche Funken in Braud. „Die 
Flammen wurden durch einen ſchnell über⸗ 
geworfenen Mantel erſtickt. Die Tänzerin 
it am Arm und an den Beinen verletzt. 
Die Vorſtellung wurde darauf ruhig zu Ende 
geführt. 

Paris, 24 Juni. Bei dem geſtern in 
Beziers ſtattgehabten Banquet der Boulan⸗ 
giſten, woran 1500 Perſonen theilnahmen, 
ſprachen Deroulede und Laiſant, griffen die Re⸗ 
gierung heftig an und erklärten, Boulanger 
werde eine nationale Republik gründen, und 
ein gerechtes, ehrliches Regime herſtellen. 
Gleichzeitig fand in Beziers eine antibonlans 
giſtiſche Verſammlung unter Vorſitz von 
Liſſagaray ſtatt, ſpäter kam es zwiſchen 
den Zuhörern Liſſagarays und den Boulan⸗ 
giſten zum Zuſammenſtoßz. Deroulede wurde, 
das Banquet verlaſſend, verhaftet, vor den 
Polizeikommiſſar und dann vor den Staats⸗ 
anwalt geführt, ſpäter jedoch wieder frei⸗ 
gelaſſen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 24. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 22.6. | 24.6. 
Ruſf.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871/73 102,00 102,00 
33 pCt. Oſt ae Pfandbriefe 101,90 101,80 
33 pCt. Weſtpreust che Pfandbriefe. | 101,90 | 101,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . 93,80 93,50 
4 pCt. Ungarische Goldrente 86,30 | 85,70 
Ruſſiſche Banknoten 209,10 208,80 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 171,50 171,50 
Deutſche Reichsanleihe 108,20 108.30 
14 pCt. preußiſche Conſols 106,90 106,90 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 97,60 97,00 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,10 | 117,00 
Produkten⸗Börſe. 
e 3916. EIR: 
Weizen Juni⸗Juli 183,50 | 183,70 
Sept.⸗Oct. 182,55 182,70 
Roggen ſtill. 
Juni⸗Juli 148,00 | 148,20 
Sept.⸗Oet. 152,20 152,70 
Petroleum loco £ 23,50 | 23,50 
Nüböl uni er 55,60 55,80 
Se 55,10| 55,50 
Spiritus 70er loco Juni-Juli 33,70 | 33,90 


Königsberg, 24. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 2 

Spiritus pro 10,000 L%Y/ excl. Faß. 

Tendenz: matt. 

Zufuhr: 30,000 Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
Juni contingentirt 
Juni nicht contingentirt 


56,— A Geld. 
36,— " " 

56,— „ „ 
36,.— „Brief. 


Danzig, den 22. Juni. 


Weizen: Feſter. 400 Tonnen. Für Sum und bell⸗ 
farbig inländiſcher 166 , helldunt inländiſcher 177 AM 
hochbunt und glaſig inländiſch 180 4, Termin Juni⸗Juli 
188pfd. zum Tranſit 132,00 A, Sept.⸗Okrbr. 126pfb. 
zum Tranſit 134,00 A 

Roggen: Feſter. Inländ. 144 1, ruff. oder poln. 
zum Tranſtt 88-92 &, pro Juni⸗Juli 120pfd. zum 
Tranſit 92,50 A., per September⸗Oktober 120pfd. zum 
Tranſit 96,00 4. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch — &, 
inl. 120 A. 

Hafer: Loco inl. 147 1, Erbſen: Loco inl. — A 


Butter ⸗ Bericht - 

von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 22. Juni. 
Gertraudten⸗Straße 22. 8 
In Folge der lebhaften auswärtigen Berichte mit 
ſtarken Preiserhöhungen in Hamburg trat auch hier eine 
beſſere Stimmung ein. Die Zuführen waren etwas 
kleiner und trotzdem der Conſum noch immer äußerſt 

ſchwach iſt, wurden Preiſe 5 & erhöht. 

Amtliche Notirungen 5 0 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 

Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 
Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter a p. 50 Ko. A 97 100 
ta. 


loco große 


„ „ 98— 96 

Ula. „ „ 89— 92 

Abfallende 5 ir 858 

Landbutter: Preußiſche 5 „ 80— 83 
5 Netzbrücher 1 „ 8 8³ 

„ Pommerſche „ „ 80 83 

" Polniſche „ „ 80 83 

1 Schleſiſche 15 „ 80— 83 

" Galiziſche 5 „ 72— 75 
Margarine 7 45 — 70 


Tendenz: Eine Preisſteigerung ber auswärtigen Plätze 
und des Auslandes beeinflußte in günſtiger Weiſe unſere 
Preiſe. Conſum mäßig. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 2 
Am 22. Juni: Dampfer „Pinus“ — Spt. Friers — 
mit Gütern von Kiel. 
Am 24. Juni: Dampfer „Nordſtern“ — Kapitän 
Kraemer — mit Gütern von Kiel. 


Elbinger Ruderspori-Fesi. 
Sonntag, den 30. Juni 1889, Nachmittags 3 Uhr: 


Corsofahrt 


ſämmtlicher Boote der hieſigen ſowie auswärtiger Ruder⸗Vereine. 


2 wWettrudern. 


Während des Feſtes: CONCERT der geſammten Pelz- 
ſchen Capelle. 
n Billets zu den am Ziel (Ende der 3. Niederſtraße) errichteten Tribünen 
ſind von Mittwoch, den 19. Juni an in den Conditoreien von Maurizio 
und Thiem zu haben: 1. nummerirter Platz 1,00 Mk., 2. nummerirter Platz 
0,50 Mk., Stehplatz 0,20 Mark. 


Das Regatta-Comité. 
Elditt, Etzdorff, Lehmann, Mitzlaff, 


Geboren: Herrn F. Birkholz⸗Dunkers⸗ 
hagen, 1 S. — Herrn G. Lodemann⸗ 
Scheuba, 1 S. 

Geſtorben: Frau Seminarlehrer Julie 
Mysliwski⸗Kempen a. Rh. Kauf⸗ 
mann Carl Grünholz⸗Zoppot, 49 J. 
— Kreisgerichtsrendant z. D. Guſtav 

Thiel⸗Memel, 67 J. — Partikulier 
Johann Wilhelm Wottke⸗Königsberg, 
79 J. — Rentier Carl Poplawsky⸗ 
Cranz, 53 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 24. Juni 1889. 
Geburten: Schloſſer Wilh. Schatt⸗ 
ſchneider 1 S. — Fabrik⸗Expedient 
Guſtav Philipp 1 T. — Glaſermeiſter 


arade-Bitter, 
laut Gutachten der Herren 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beſten franz. Liqueuren 
gleichſtehend; 


IWV. 2 


f feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 


x Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 


Zu haben in ½ und Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 


J.Russak‘Kösten-Pos 
LE 2 


Drechslermeiſter Robert Lengning 1 T. 
Aufgebote: Thierarzt Carl Schöneck⸗ 
Tiegenhof mit Meta Sommerfeld⸗Elb. — 


Englisch - Brunnen. 
Schloſſer Richard Herrmann⸗Elb. mit 


! ) ; Zur hundertjährigen Geburtsfeier 
Caroline Schmidt⸗Elb. — Seefahrer Wil- f 2 2 
acsse's Original Mustaches-Balsam. 


Salomon Müller 1 T. — Bäckermeiſter Oberbürgermeiſter. Landrat. Stadtbaurath Conſul | reſp. 2 ME. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 
. 1 ar I en Dr Nagel Heike, Ev; Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 8 
= = 82 1 io es u 5 Stadtrath. Profeſſor. Civilingenieul. Brauereidirector. N 3 Ay - 
Drechsel se 2 5 5 ı T _|,,Ziese, Lehmkuhl, Börncke, G. Kienast, Courtois, i s —.— 
rechsler Guftav Thie e Ober⸗Ingenieur. Kaufmann. Kaufmann. Ingenieur. Ingenieur- Ein N g 
notte, Schnurrbart 


ſowie Vollbart werden am ſchnellſten und ſicherſten unter 
Garantie erzeugt durch 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Koſchke⸗E ob. Donnerstag, den 27. Juni 1889, Abends 7 Uhr:? 
Sterbefälle: Dienſtmädchen Roſalie W 3 2 % 406 Nr Nach M 
— Concert der „Liedertafel“. Du Haben in @Tblng bei Rudolf en Nackt, 2 


Weiler aus Fichthorſt 14 J. — Arbeiter 
Die passiven Mitglieder und deren Familien haben freien Eintritt. u 
Soolbad Inowrazlaw 


Franz Kodritzki 35 J. — Arbeiterwittwe 
Julianne Horn, geb. Wegner, 74 J. — 2 un 
Nichtmitglieder zahlen 20 Pf. Eintrittsgeld. 
Der Vorstand der Liedertafel. l 
t Fi 85 itz⸗ i 5 
be Saen anı 16. Jeck Muhayen ener rd an ben deere Orren 


Gaſtwirth Rudolf Böhm S. 2 M. — 
Der Vorstand der kied erte 
Fettvie hmärkte in Elbing außtmann Knor zu richtn. Die ſtädtiſche Verwaltung des Soolbades. 


Hofpitalit Joſef Hinzmann 73 J. 
finden in den Monaten Juli, Auguſt, September, Oktober 


n Ar 
977 


Verlobungs⸗ Anzeige. Von höchſter Wichtigkeit für die 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Margarethe Pählke Zi 


Carl Zastrotzky 
Bialla. 


Elbing. 


5 Geſtern um 11½ Uhr Vor⸗ 
5 1 8 verſchied in Königsberg 
an 


5 nach langem Leiden unſere geliebte 


Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die Wittwe 
4 Frau Rentier 
m 
S. Werner, 
geb. Otto, 
aus Schmauch, in ihrem 67. Lebens⸗ 


und November 


l jeden Donnerſtag 


ſtatt. Standgeld für ein Rind 25 Pf. 
Die Direchion des Hiehhofes. 


leinau. Oldendorf. 


eG 


+ 


Augen Jedermanns. Zur gefl. Beachtung! 


Das achte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
⸗Brouce⸗Schrift, welchesmeine 


Diejenigen Kaufleute, welche ſich von 
uns die Courſe der Berliner 
Börſe oder die Spirituspreiſe 
der Königsberger Börſe bald 
nach Eingang der Telegramme tele⸗ 
phoniſch übermitteln laſſen, haben 
von jetzt ab dafür pro Monat 2 Mk. 
zu zahlen. Eine einzelne telephoniſche 
Uebermittelung koſtet 10 Pfg. 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Engros@ Neuer Erfolg Export 


nn Aussiellumg in 3 


und Amſterdam 1883 wurden die von 
mir nach allen Erdtheilen verſandten 
Ketten und Bijouterien mit der 


gan für Jedernain aus dem Bille 


Wöchentliche Gratis⸗Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


ſilhernen Medaille prämlirk. 
2) mit nebenſtehendem Meine echten Talmi- — 


; 3 el e als Schutzmarke (Facſimile) Panzer-Uhrkett 

ar „Volks Zeitung“ recen 8 aiveimal, Morgens und a e D in der belgegebenen Broschüre von echt Gold nicht ter na 
ie „Volks⸗Zeitung“ zeichnet ſich durch zuverläſſige und ſchnelle Bericht⸗ Schußzmarke. verſehen und mit dem Siegel on 2 Jahre ſchriftiche Gar ai heiden, 

J fü rantie, 


erſtattung über die Vorkommniſſe auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens aus, ſie : n 
enthält einen reichhaltigen Handelstheil mit ausführlichem Courszettel, unter⸗ dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. können von keiner anderen Firma 


richtet eingehend über Theater, Muſik, Kunft und Wiffenſchaft und bringt im 2 Vor Nachahmung wird gewarnt. ee 
Feuilleton Domane und Novellen der beliebleſten Autoren, unterhaltende a „Das Buch über dieſe Heilmethode Ait aner Sehen geftempelſ. 
belehrende Artikel; ihr reicher Inhalt entſpricht allen Anforderungen, die an eine | wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ Herrenkette f 
a a „Stück 5 Mk. 

# N Damenfette 


jahre. Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Liedertaiel. 
Probe zum Concert "BE 


im „Gewerbehausef‘. . 


3 4 . 
, Corselits 
4 in neueſten, vorzüglich ſitzenden 


Facons zu anerkannt billigſten, 
eh streng feſten Preiſen empfiehlt 


1 A. Ischdonat. 


größere Zeitung geſtellt werden können. E = ſandt durch 
Die Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ ſtellt ſich den größeren Leon Saunier’s Buchh. 
illuſtrirten Zeitſchriften ebenbürtig an die Seite. in Elbing 8 | = 
er — a wer gelangen ii nächſter . 1 8 , 181 te S 
te Enkel“ von M. Elton. — „Juſtina“ von M. E. Braddon.— e 5 j BQugjte Stü 
„Willenlos“ von Haidheim. — „Die Kartenſchlägerin“ von L. v. Sacher⸗ Trockenen AR 6 Marl. 
. 5 5 Klippen gun > 3 10 5 — „Irrlicht“ von Clara Maſchinen 2 Torf = e zu e Kette: 
8 De 3 4 Den Betrag d. Uhrkette zahle ich zurück, 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir — gegen Einſendung der © ER & 2 
Abonnements⸗Quittung — die „Volks⸗Zeitung“ ſchon von jetzt ab unter Kreuzband und Tre t- Urf Be Ren Jahren den gol- 
unentgeltlich. 
2 


SE, 
2 


. a 


obe⸗Nummern ſenden wir auf Verlangen gratis und franco. N Leistikow, Neuhof. R. Burgemeister, 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro . is R 
Quartal entgegen. x ee für Elbing nimmt | Königsberg i. Pr., 3. Junkerſtr. 3. 
H aufm. k. Bo Elbi — ..... 

Herr Kauf er, Elbing an. Tüchtige 


3 Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 
Berlin M., rpedition der „Volks⸗Zeitung FFF | 
ST 2 it Genehmigung der Kgl. Regierung. M 0 chi 
aſchinenſchloſſer 


Lützowſtr. 105 und Kronenſtr. 46. 
RR = EN RE RE . JS ͥͤ I Rn . — = Zweite 
» | 4 Elbinger landwirthſchaftlich 
Betlinet Schueidet⸗Aladenie e erte . f o e Ihn 


(vormals Hen BRER, Il Co.) Aus ſtellun 13 : Zotterie, Ein ſtrebſamer erfahrener Müller, 


früher „Rothes Schloß“, jetzt Kommandantenſtr. Nr. 10-11. Anzahl der Looſe: 3000 33 WR, 30 Jahre alt, ſucht eine Stelle als 
Größte Fachlehranſtalt der Welt. Garantirt die denkbar beſte theoretiſche Ziehung a Kai Auguſt e. en Lohnmüller, Ze 


und practiſche Ausbildung in allen Zweigen der Herrenſchneiderei, wie der 2 =: ; > 3 
Ausur Tkauf! fenen . und Wdöſche Eomecttan. Agen jeht unerreicht; 1. Hauptgew im in v. 1500 M. en gute Wind⸗ Mn os: 
} vorzüglicher Sitz ohne Anprobe; eleganteſter Zuſchnitt. Sehr umfangreiches, | „ Eine en Equipage), den e inPacht 8 achten 2 A. 
Wegen anderweitiger jahrelang unter Herrn Director Kuhn bewährtes Lehrperſonal. Frau Director 55 n ie; 0 41 0 i 5 
Unternehmungen bin ich Kuhn ertheilt perſönlich den Unterricht im Drapiren und in der Vier . Werthe v. 400 M., 144 an die Expedition dieſer Zeitung. 
willens, mein Uhrenlager, Kompoſition von Salon: und Straßen ⸗ Toiletten. Aufnahme von 5 Heer Gewinne verjchiedener Ark | Ich bin zur Nechtsanwaltſchaft 
beſtehend in Schülern und Schülerinnen täglich. Am 1. und 15. jeden Monats beginnen in in 2er ee 3.280 25 bei dem hieſigen Königl. Amts⸗ und Land⸗ 
Regulatoren, gold. u. Hauptkurſe in allen Abtheilungen der Hochſchule für Confectionäre find winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. gericht zugelaſſen. Mein Bureau be⸗ 
ſilb Damenuhren beſondere Kurſe eingerichtet. Nach erfolgreicher Abſolvirung eines aka⸗ Loose a 3 Mark findet ſich Fiſcherſtraße 33, 
A 5 „I demiſchen Hauptkurſes koſtenloſer Stellennachweis. Ausführliche Proſpecte gratis | _. z a Pau i Aron 
Remontoir⸗, Anker, und franco. Der Weltruf unſerer „Berliner Schneider - Akademie“ überhebt ſind zu haben _ 13% 
Cylinder⸗ Wand⸗ uns jeder Reklame, welche wir ſolchen kleineren Anſtalten überlaſſen, die den Titel in der Exped. d. Ztg. — — NM!echtsauwalt. | 
a „Akademie“ erſt von uns entlehnt haben und darauf angewieſen ſind, durch groß⸗ 6 f * h 
en und klingende Bezeichnungen, gige Abrede 2c. das Publikum anzulocken. — Man BETEN ER a kn⸗ Im kkren 
Amenketten achte genau auf unſere jetzige Adreſſe, da Herr Director Kuhn im Novbr. v. J. ee zu verkaufen 
wie verſchied. Werkzenge, ſeine Akademie aus dem „Rothen Schloß“ in die noch ausgedehnteren Räume Pianoforte P- Junern Georgendamm 10. 
; Maſchinen, Fournituren, der Häuſer Kommandantenſtraße 10—11 verlegt hat. 2 3000 ME. Nirchengeld auf 
Ladeneinrichtung, großes Schau⸗ eee Fabrik L. Herrmann & Co., 0 begeb 9955 m 
£ Schutzmarke Berlin, Neue Promenade >: fichere Hypoth, zu begeben. üheres 


fenster zu bedeutend herabgeſetzten iind in a Reiferbahnſtraße 24, 1 


Atelier für künſtl. 
Zähne ze. 
Specialftät: Plombiren u. 


Patentfedergebiſſe. 
D. R.-P. 43070 für hier und Umgegend 
nur bei mir. 

Sprechſtunden: 9—6. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20021. 


helm Schilkowski⸗Danzig mit Auguſte Fr. Silcher's 
Für die Haut völlig unſchädlich. Verſandt discret, auch 


500 Jahr alte berühmte ächte 
2 St. Jacobs⸗Magentropfen. 
! unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
lu. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athen, ſaur. 
I Auaſſtoßen, Etel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, Milz, 
| H Leber⸗ u. Niereuleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
RES Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Profpeit. 


reif laufen, i 6 
. Eisenconstr., höchster Tonfülle und 


J. Mis eh Kk @s fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 


Uhrmacher, Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 


Lauge Hinterſtraße 13. Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
(= Die N I fein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 5 
u habe gr. 


welche ihre Nie an. Preisverzeichniss franco. 

elche ihr x n in faſt allen Apotheken & 1 Mk., laſche 5 ä FE : = 1160 Mitt + 
II. derkunft erwar⸗ Das Buch 5 Su . dee 1 8 Hose beſtelle daſſelbe i 5 . expedire D. „Nord ster a Mitt⸗ 
a en, ten, finden Rath | 12 8 Central Devdt M. Schuiz, Emmerich, Alte Ziegel, Pfannen, Holz ze. woch, den 26. er. früh, via Königs⸗ 
und freundliche Aufnahme bei Frau Adler⸗Apotheke, Brückſtr 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und ſollen Mittwoch, den 26. d. M. 7 Uhr ibi Dampff chiſfs⸗R i 
Ludewski in Königsberg i. br, Ifeſchau, gem a Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in | Abends, auf dem Pfarrhofe Leichnam⸗ Elbinger | - hederei 
Oberhaberberg 26. Dirſchau; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg. ſtraße Nr. 15 verkauft werden. « Schichau. ä 


Nach Stettin 


